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Te TOZ Meat spate 


Politiſche Ueberſicht. 
/ Breslau, 10, Februar. 


Nunmehr wird auch die erſte Note des Cardinals Jacobini veröffent⸗ 
licht, welche vom 3. Januar d. J. datirt iſt. Die „Germania“ theilt zum 
Verſtändniß dieſer Note Folgendes aus der Geſchichte der Militär⸗ 
vorlage mit: 

Als dieſelbe zur erſten Berathung ſtand, erklärte der Abgeordnete 
Windthorſt in ſeiner Rede, nach Lage der Dinge müſſe das Centrum 
ſich jede poſitive Entſcheidung vorbehalten, zunächſt bis nach den erfor⸗ 
derlichen Mittheilungen der Regierung in der Commiſſion, und dann 
auch in den weiteren Stadien der Behandlung. In der Commiſſion erfuhr 


en u. Poſen 20 Pf. 


eingehende Darlegungen über die Stärke der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Armeen und auch über die Armee unſeres Verbündeten, Oeſterreichs, und die 
Folge war, daß Mitte December ſofort der erſte Antrag des Centrums in der 
Commiſſion dahin ging, jeden Mann und jeden Groſchen zu bewilligen, und 
zwar einen Theil der Erhöhung, darunter alle Specialwaffen, mit dauern⸗ 
den Cadres und mit der Präſenz ſofort auf drei Jahre, und nur 
diejenigen Mannſchaften, welche die Regierung ſelbſt als proviſoriſch in 
vierten Bataillonen oder als außerordentliche Verſtärkungen beſtehender 
Bataillone gefordert hatte, ſollten zunächſt auf ein Jahr bewilligt wer⸗ 
den, zumal erſt noch die Deckung zu berathen war. 

Dieſes, dem Programm des Centrums gegenüber, gewaltige Ent⸗ 
gegenkommen wurde einfach abgelehnt, das Centrum ſah ſich alſo zu 
einem ſchlechtern Compromißbeſchluß mit anderen Parteien gezwungen, 
nahm aber nach Weihnachten in der Commiſſion nicht nur ſeinen An⸗ 
trag wieder auf, ſondern erklärte dabei, bei einigem Entgegenkommen 
der Regierung würde auch der Theil der Forderung, den es Mitte 
December nur auf ein Jahr hätte bewilligen wollen, noch auf drei 
Jahre bewilligt werden. So aber ging es mit ſeinem Antrage auch in 
die zweite Le ung des Plenums über, nachdem aber alle Einzelanträge 
aller Parteien abgelehnt waren, würden ſich auf den Compromißantrag 
Stauffenberg: Alles, jeden Mann und jeden Groſchen, auf drei Jahre, 
eine dem ganzen Auslande imponirende Mehrheit von ſechs Siebentel 
des Reichstages vereinigt haben, wenn auch die Regierungsparteien 0 
geſtimmt hätten. Wir conſtatiren dabei, daß Feldmarſchall Moltke ſelbſt 
dieſen guten Eindruck der Oppoſitionsbewilligungen ausdrücklich con⸗ 
ſtatirt hat, und daß die Regierungs parteien noch am Vorabend der Ent- 
scheidung, d. h. des Erſcheinens des Fürſten Bismarck im Reichstage, 
zweifelhaft waren, ob er nicht auf einen Compromiß eingehen würde! 
So wenig ſicher waren ſie des Septennats! 


Und an anderer Stelle ſchreibt die „Germania“: 

Das Actenſtück enthielt keinen Befehl, ſondern einen dringenden 
Wunſch, und dieſen den Führern des Centrums ans Herz gelegt zu 
wiſſen wünſchte, um ſie zu gewinnen, und dieſe dann auf ihre Collegen 
einwirken zu laſſen. Die Führer haben aber, wie wir jetzt aus den 
öffentlichen Erklärungen einiger derſelben wiſſen, trotz ſorgſamſter 
Prüfung nicht geglaubt, dieſem Wunſche entſprechen zu können, aus 
Gründen der Sache, aus Rückſicht auf ihr Programm, aus Rückſicht auf 
die Stimmung der großen Mehrheit ihrer Wähler. Es iſt auch nicht zu 
leugnen, daß im katholiſchen Volke ſchon 1878 und 1880 ſich die größte 
Abneigung kundgegeben hat, kirchliche Conceſſionen durch Opfer an 
Rechten und Gütern zu erkaufen, nicht, weil es nicht die kirchlichen 
Fragen für die böchſten hielte, ſondern weil es zu Gott und zu ſeiner 
eigenen Opferfreudigkeit und Feſtigkeit das Vertrauen hat, einen Frieden 
aus inneren Gründen zu erreichen, und damit den allein feſten 
Frieden, während ein Erkaufen, wie die Haltung des Grafen Limburg⸗ 
Stirum jetzt ſchon zeigt, jede Errungenſchaft hinzieht oder ſogar die er⸗ 
reichte wieder gefaͤhrdet, weil die Regierung durch ſolches Verhalten 
immer wieder Mittel erhielte, vom Neuem das Centrum in ſeinen freien 
Entſchließungen — zu hindern! Das iſt gefährlich, läßt uns niemals 
zu Ruhe kommen, macht unſere Stellung im Staate zu einer 
gedrückten! 

Das jetzt veröffentlichte Schreiben Jacobini's beſtätigt, daß der Papſt 
ſich nur an die Führer des Centrums wendete, weshalb eine Mittheilung 
an die Mitglieder der Partei nicht erfolgte. Die „Schleſ. Volksztg.“ er: 
hält übrigens folgendes Telegramm aus Rom: 

„Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht den Originaltext der Note des 

Cardinalſtaatsſecretärs an den Nuntius in München und bemerkt, dieſelbe 
ſei nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen und habe 


Vo iſt das Glück? 


Eine einfache BER Von C. Raff.*) 


Es war ein prächtiger Herbſtmorgen, die drückende Schwüle des 
Sommers laſtete nicht mehr auf Menſchen und Pflanzen, und man 
konnte wleder im Genuß der freien Natur, die neu erblüht ſchien. 
ſo friſch und grün war Alles, ſchwelgen. Dies hatte wohl auch die 
junge Frau mit dem leidenden Ausdruck im Angeſicht vor, welche 
unter einem hohen Ahorn fap, der mit zu den ſchoͤnſten Zierden des 
großen Gartens gehörte. An ihrer Seite ſtand ein Korb, in dem 
ein nur wenige Monate zählendes, roſiges Kindchen lag. Auf dem 
Tiſche vor ihr befand ſich noch das Frühſtücksgeſchirr nebſt Brot und 
Butter. Ihr Gatte war eben erſt von ihr gegangen mit freundlichem 
Händedruck; doch als ſie ſich ein wenig erhoben hatte und kaum 
merklich auf die Zehen geſtellt, um des hochgewachſenen Mannes Große zu 
erreichen, da hatte er, wie es ſchien, nicht bemerkt, daß ihre Lippen 
nach einem Kuſſe ſtrebten. Das kleine Weſen im Korbe hatte er 
emporgehoben und es geküßt und geherzt — doch ihr hatte er nur 
den flüchtigen Händedruck gewährt. 

Und nun? Grübelte die junge Frau darüber, warum ihr Mann 
heute fo kurzen Abſchied genommen? Waren deshalb die ſonſt fo 
emſigen Hände im Schoße gefaltet und lag des kleinen Alfred neues 
Kleidchen noch unberührt neben ihr? Doch würde wohl ein Beobachter 
dieſer fillen Frauengeſtalt eingeworfen haben, dap- diefe Ehe nicht 
ſchon längſt auf allzu geſichertem Boden ſtehen dürfte, ſonſt hätte ein 
in der Eile nicht gegebener Kuß nicht ſtundenlanges Grübeln ver⸗ 
anlaſſen können; die Frau iſt älter, als ſie es ſein müßte, um Mutter 
dieſes kleinen Kindchens zu fein — vielleicht find noch größere da — 
oder die Ehe war lange kinderlos — oder erft ſpät ift fie an Hymen's 
Altar e 

Das letztere iſt das Richtige: Marie war ſchon 27 Jahre geweſen, 
als fie Alfred s Frau geworden. Und bis zum 27. Jahre lebt man 
nicht traumbefangen hin, um dann erſt von der Liebe erſtem Strahl 
geweckt zu werden! Vor dem Hochzeitstage hatte dies Herz ſchon 
manches Hangen und Bangen und mauch' ſchmerzlich und freudig 
Zittern gekannt. 

War's nun der verwei 
mehr die herbſtliche Luft un 


~ ) Nachdruck verboten. 


gerte Kuß oder waren es vielleicht noch 
d Natur, die ſtets etwas zur Wehmuth 
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deshalb die Form einer vertraulichen Mittheilung. Man glaubt 

hier, daß die Veröffentlichung von preußiſcher Seite ausgegangen ſei.“ 

Es wird hiermit ausdrücklich beſtätigt, daß die von der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe erhobene Anſchuldigung, die Centrumsführer hätten den 
Mitgliedern der Fraction das Actenſtück in perfider Weiſe „unterſchlagen“, 
völlig haltlos iſt. 

Die „Poſt“ bringt wieder einmal einen alarmirenden Artikel. Sie er- 
kennt ſelbſt an, daß in Paris eine bemerkenswerthe Ruhe eingetreten ſei. 
Sie will aber dieſe Ruhe weder als ein Zeichen der Beſonnenheit, noch als 
ein ſolches der Vorſicht gelten laſſen. Die ruhige Haltung, welche man in 
der franzöſiſchen Preſſe wie im Publikum bewahrt, und „in der man ſich 


man nun über die auswärtigen Verhältniſſe fo gut wie gar nichts, dagegen ſichtlich gefällt“, komme nur daher, „weil man ſich den Troft giebt, daß man 


der Welt eine gewaltige Ueberraſchung zu bereiten willens iſt.“ Dann 
heißt es weiter, Boulanger ſei populärer als je, die Maſſen ſeien nicht 
kriegsluſtig, ſie wünſchen aber den Krieg, deſſen Unvermeidlichkeit man 
ihnen ſeit 16 Jahren gepredigt, endlich kommen und vorübergehen zu ſehen; 
man rechne in Frankreich auf ruſſiſche Hilfe u. ſ. w. u. ſ. w. Schließlich 
heißt es in dem Artikel, die Rüſtungen würden ſelbſtverſtändlich fortgeſetzt, 
höchſtens bemühe man ſich etwas mehr als vor Kurzem, Geräuſch zu ver⸗ 
meiden. Hoffentlich läßt ſich die Bevölkerung durch derartige Artikel nicht 
wieder in Schrecken verſetzen. 

Der Redacteur des in Paris erſcheinenden „Evͤͤnement“, Herr Cahut, 
unterhält ſeine Leſer mit Berichten über Unterredungen, die er in Berlin 
mit den Herren Bleichröder, Windthorſt und Eugen Richter gehabt haben 
will. Das „Berl. Tgbl.“ erhält darüber telegraphiſche Mittheilungen aus 
Paris, doch tragen die Enthüllungen des Herrn Cahut ſo ſehr den 
Stempel der Erfindung an ſich, daß wir unſere Leſer nicht mit Wieder⸗ 
gabe derſelben behelligen wollen. Als Probe theilen wir nur mit, was 
das „Evenement“ von Eugen Richter erzählt. Es heißt da: 

Herr Cahut ſuchte Herrn Eugen Richter auf, deſſen furchtſames 
Weſen im ſeltſamen Widerſpruch zu ſeinem energiſchen Aeußern 
ſteht. „Wir ſind dergeſtalt überwacht,“ ſagte Eugen Richter zu 
Herrn Cahut, „daß das geringfie falſch aufgeſaßte Wort meiner Partei 
große Unannehmlichkeiten und Verfolgungen verurſachen könnte, die 
unſere Intereſſen ſchwer verletzen. Ich muß mich alſo in der größten 
Reſerve halten. Ich glaube nicht an den Krieg, und ſicherlich würden 
wir ihn nur wollen, wenn das Vaterland in Gefahr wäre; das iſt nicht 
der Fall. Bismarck weiß ſehr wohl, daß Frankreich ihn ebenfalls nicht 
will, und daß Ihr Kriegsminiſter nicht allein Herr iſt, ihn zu erklären; 
aber Bismarck will das Land erſchrecken, und zwar nicht blos, um das 
Septennat zu erhalten, beffen er ſicher ift, ſondern um fih ein Parla- 
ment zu ſchaffen, das ihm die Monopole bewilligt, welche die Regierung 
durchaus haben will.“ 

Die „Freiſinnige Zeitung“ läßt Herrn Cahut bereits die wohlverdiente 
Abfertigung zu Theil werden. Sie ſchreibt: 

Ein frecher Lügenpeter ift Herr Cahut, der Nedacteur des „Evene⸗ 
ment“. In feinem Blatt veröffentlicht er den Inhalt einer Unterredung, 
welche er angeblich in Berlin mit Herrn Eugen Richter gehabt habe. 
Zugleich ſchildert Herr Cahut „das furchtſame Weſen“ des Herrn Richter, 
welches im Widerſpruch mit feinem „energiſchen Aeußern“ ſtehe. — 
Herr Eugen Richter hat weder Herrn Cahut geſehen, noch 
ein Wort mit ihm geſprochen. Herr Cahut meldete ſich in der 
Redaction der „Freiſinnigen Zeitung“ und wünſchte Herrn Richter zu 
ſprechen. Ein Redacteur der Zeitung bemerkte ihm, daß Herr Richter 
ſich auf eine Unterredung mit ihm nicht einlaſſen könne. Weiter iſt kein 
Wort mit Herrn Cahut gewechſelt worden. 

In Italien iſt in Folge der Schlappe von Maſſauah eine Miniſter⸗ 
kriſis ausgebrochen. Es zeigt ſich eben jetzt, wie ganz und gar verfehlt 
die von der Regierung verfolgte Colonialpolitik iſt. Die Kreuz⸗Ztg. be⸗ 
urtheilt die Lage folgendermaßen: 

Wie die Dinge in Maſſauah liegen, bedeuten ſie eine Sackgaſſe, aus 
der Italien mit Ehren kaum heraus kommen kann. Die Colonie in 
ihrem jetzigen Umfang behaupten, iſt anerkanntermaßen völlig zwecklos; 
ſie aufgeben, hieße vor den Abeſſiniern die Flucht ergreifen, während die 
vollſtändige alen Enn derſelben, wie ſie die Vorausſetzung einer frucht⸗ 

baren colonialen Entwickelung am Rothen Meer bildet, wenn überhaupt, 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Herrenfirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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wahrſcheinlich erſt nach einem Kampf von Jahrzehnten möglich wäre, 
was die zeitweilige Abdankung Italiens als europäiſche Großmacht be⸗ 
deuten würde. Die ganze Kopfloſigkeit des Unternehmens tritt nun⸗ 
mehr zu Tage. Die Italiener dürfen aber nicht behaupten, daß die 
übrige Welt vor zwei Jahren ebenſo verblendet geweſen ſei, als ſie 
ſelbſt. Vielfach iſt ihnen damals geſagt worden, daß ein Angriff der 
Abeſſinier fie in die tödtlichſte Verlegenheit bringen würde, weil es ſich 
hier um einen Feind handelt, der hinter ſeinen Bergen ſo gut wie un⸗ 
angreifbar iſt. Den Engländern iſt im Jahre 1868 der Zug nach Mag⸗ 
dala allerdings gelungen. Nichts aber iſt gewiſſer, als daß ſie dieſes 
Unternehmen, welches ihnen 30 Millionen Pfd. St. gekoſtet hat, nicht 
wiederholen würden. 
Deutſchland. 

** Berlin, 10. Febr. [Vom Verein deutſcher Ingenieure.] 
Die folgende Eingabe, betr. die Frage des für hoͤhere wiſſenſchaftliche 
Laufbahnen vorbereitenden Schulunterrichtes, iſt gemäß dem Beſchluſſe 
der XXVII. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
den deutſchen Landesregierungen eingereicht worden. 

Berlin, den 30. December 1886. 
Einem hohen Miniſterium 
beehren ſich die ergebenſt Unterzeichneten, in der Beilage den nebenſtehend 
genannten Bericht mit der gehorſamſten Bitte zu unterbreiten, Hochdaſſelbe 
wolle den darin niedergelegten Wünſchen und Vorſchlägen ein wohl⸗ 
wollendes Intereſſe zu Theil werden laſſen. 

Ferner beehren fih die ergebenſt Unterzeichneten, im Auftrage des 
Vereins deutſcher Ingenieure die Mittheilung zu machen, daß der Verein 
auf ſeiner XXVII. Hauptverſammlung im Auguſt d. J. gelegentlich ſeiner 
Verhandlungen über die Schulfrage zu dem Beſchluſſe gekommen iſt, ſein 
Bedauern darüber auszuſprechen, 

„daß durch den Erlaß des Königlich Preußiſchen Miniſteriums der 
vöffentlichen Arbeiten vom 6. Juli d. J. den Abiturienten der 
„lateiniſchen Oberrealſchulen die Berechtigung zum Staatsdienſte im 
„Bau⸗ und Maſchinenbaufach wieder entzogen worden iſt“ i 

Dieſe Maßregel ſteht im Widerſpruch mit den Anſichten, welche ſeitens 
des Königlich Preußiſchen Handelsminiſteriums in der den beiden Häuſern 
des Preußiſchen Landtages bei Beginn der Seſſion 1878 auf 1879 über⸗ 
reichten Denkſchrift, betreffend das techniſche Unterrichtsweſen, dargelegt 
find und zur Gründung der Ober⸗Realſchulen geführt haben, denen nun⸗ 
mehr die Berechtigungen entzogen ſind. 

Wenngleich in jenem Erlaſſe die wohlwollende und dankbar anzuerken⸗ 
nende Abſicht zu erblicken ſein wird, durch Beſchränkung der allgemeinen 
Schulausbildung der höberen Staatsbeamten auf das Gymnaſium und 
das Realgymnaſium die Unterſchiede zu beſeitigen, welche vielfach zu ver⸗ 
ſchiedener Werthſchätzung, insbeſondere der ſocialen Stellung, der verſchie⸗ 
den vorgebildeten Beamten Veranlaſſung gegeben haben, alſo in Bezug 
auf Rang und Anſehen die techniſchen Staatsbeamten unzweifelhaft den 
übrigen gleichzuſtellen, fo halten wir doch eine derartige, auf rein äußer⸗ 
lichen Merkmalen beruhende verſchiedene Werthſchätzung für viel zu irrig, 
als daß wir aus dem erwähnten Geſichtspunkte jenem Exlaſſe freudig zu⸗ 
zuſtimmen vermöchten, zumal er uns nachtheilige Folgen für die Induſtrie 
befürchten läßt. 

Wie in der angeführten Denkſchrift des Königlich preußiſchen Handels⸗ 
miniſteriums dargelegt, iſt die Kenntniß der alten Sprachen als eine noth⸗ 
wendige Vorbedingung für das Studium der Technik nicht zu erachten, 
ebenſo wird nicht wohl behauptet werden können, daß die Oberrealſchulen 
für die fachwiſſenſchaftliche Ausbildung des Bautechnikers, des Maſchinen⸗ 
ingenieurs und des Chemikers eine ſchlechtere Vorbildung gewähren, als 
die Schulen mit Lateinunterricht. Nach dem Erlaſſe vom 6. Juli d. J. 
wird aber die Annahme berechtigt ſein, daß das Königlich preußiſche 
Miniğerium der öffentlichen Arbeiten der Anſicht derjenigen beigetreten ſei, 
welche eine allgememe Bildung ohne Lateinunterricht für geringwerthiger 
halten, als die jogerannte humaniſtiſche, und deshalb dieſer Bildung für 
le höheren Staatslaufbahnen den Vorzug geben. 

ntgegengeſetzt dieſer Meinung glaubt der Verein deutſcher Ingenieure, 
daß der Nutzen, welcher aus dem ſprachlichen Unterricht für die allgemeine 
Verſtandesbildung gewonnen werden kann, ebenſo gut aus dem Studium 
und der Uebung der neueren Sprachen zu erzielen ſei, und hält derſelbe 
eine Schulbildung auf Grundlage der neueren Sprachen, der Mathematik 
und der Naturwiſſenſchaften nicht allein der ſogenannten humaniſtiſchen 
für völlig ebenbürtig, ſondern auch für diejenigen Studirenden der tech⸗ 
niſchen Hochſchulen — und dieſe bilden die überwiegende Mehrheit —, 
welche ſich der Induſtrie, alſo dem Maſchinenbau, den chemiſchen Ge⸗ 


alle 


ſtimmen und ihr nun jene vergangenen begrabenen Zeiten fo lebhaft |felbft verrichten können; auch im Garten durfte fie nicht nur ſpielend 


ins Gedächtniß riefen, daß Frau Marie, ſonſt die treueſte Mutter, 
heute ſelbſt ihres Kleinen nicht achtete, ſondern von ihm weg, auf 
und nieder wandelte und nicht bemerkte, als der kleine Alfred unruhig 
wurde und endlich ſo heftig ſchrie und ſtrampelte, daß das Kinder⸗ 
mädchen aus dem Hauſe herbeieilte, ihn zu beruhigen, weil die Mama 
heute gar keinen Blick für ihren Liebling hatte. Doch bald war der 
Kleine wieder guter Dinge und lachte mit der gleichen Energie, mit 
der er vorher geſchrien hatte. 
Ihre Gedanken ſtreiften inzwiſchen zurück bis in die Zeiten, da 
fie ſelbſt noch ein fröhliches Kind geweſen. Ein fröhliches? War 
ſie wohl jemals ſo recht fröhlich geweſen? Vielleicht nie, und 
vielleicht auch hatte es daran gelegen, daß ſie nie ſo recht das beglückende 
Gefühl einer ſorgloſen Kindheit gekannt hatte. Ueber ihren kindlichen 
Spielen hatte kein treues Mutterauge gewacht; ihr das Leben gebend, 
war es gebrochen. Ein guter, aber ſtrenger Vater war ihr geblieben. 
hm fehlte jedoch jene Weichheit, die der jungen Seele fo wohl thut. 
Auch Geſpielinnen und Freundinnen waren ihr ferne geblieben. Denn 
in der Meinung, die Mädchenſchulen böten keinen geregelten, ernſten 
Unterricht, hatte der Vater ſie nie einer ſolchen anvertraut; mit um 
ſo größerer Ausdauer hatte er alle ſeine Mußeſtunden darauf ver⸗ 
wandt, ſein Toͤchterchen ſelbſt zu unterrichten, und dieſes hatte aller⸗ 
dings gediegenere Kenntniſſe geſammelt als ihre meiſten Alters⸗ 
genoſſinnen, aber die waren ihr dadurch und weil keine Mutter andere 
Frauen und deren Kinder ins Haus zog, entrückt. Auch dadurch 
wurde jeder Umgang erſchwert, daß Hellwald's ihr Häuschen vor der 
Stadt auch während des Winters bewohnten. Der Profeſſor wollte 
die Landluft und das ländliche Leben zu keiner Jahreszeit miſſen und 
zog es daher vor, täglich feines Berufes halber in die Stadt zu gehen 
oder ausnahmsweiſe zu fahren, Winter wie Sommer. Er bekleidete 
die gleiche Stellung als Profeſſor der Botanik an der Univerſität, die 
jetzt Mariens Mann inne hatte, und nur des Vaters Collegen kamen 
damals ins Haus. Eine alte Gouvernante ſtand demſelben vor, ſo 
lange Marie ein Kind war. Doch kaum war ſie flügge geworden, 
ſo wurde die Gouvernante vom Vater entlaſſen; einer Anſtandsdame 
bedürfe ein anſtändiges Mädchen nicht, erklärte er, die geiſtige Er⸗ 
ziehung habe er ohnehin ſtets ſelbſt geleitet, auch über die körperliche 
field gemacht. Marie war kein verzärteltes Mädchen; von klein an durfte 
fie keines Wetters achten, durft ihr keine körperliche Arbeit zu ſchwer fein für 
ihre jungen Kräfte oder zu niedrig dünken. Im Hauſe mußte ſie jede Arbeit 


N 


dem Gärtner helfen, wie es ja Kinder ſo gern thun, ſondern mußte 
wacker mit Hand anlegen können. So war ſie allerdings mit vier⸗ 
zehn Jahren derart ausgebildet, um mit mehr Umſicht als manche ſo⸗ 
genannte „erfahrene“ Hausfrau dem ganzen Hausſtand vorzuſtehen, 
und dabei ſetzte ſie dennoch ihre ernſten Studien fort, die der Vater 
genau nach dem Knabenſchulplane mit ihr trieb. Sie war eine ge- 
lehrige Schülerin und es blieb ihr Zeit für beides, raubte ihr doch 
die Geſelligkeit keine Zeit und hatte ihr auch früher das Spiel keine 
geraubt. Aber freilich der Frohſinn einer glücklichen Jugend war ihr 
dadurch fern geblieben! 

Doch mit einem Male ſchien es, als fole ihr davon auch noch 
ein Theil werden. 

Es war ein kalter Winter, alle kleineren Gewäſſer in der Nähe 
der Stadt waren feſt zugefroren. Eines Tages trat der Vater in 
das Wohnzimmer, wo Marie eben mit Nähen beſchäftigt ſaß. Ein 
freundliches Lächeln umſpielte ſein männliches Angeſicht, das freilich 
unter etwas rauher Decke von Herzensgüte und Verſtand zeugte; aber 
dieſes Lächeln ſchwand, als er ihre Näharbeit erblickte. Der Profeſſor 
liebte es gar nicht, fein Töchterchen am Nähtiſch „hocken“ zu ſehen, 
ſondern wünſchte, daß ſie ſich in der von ihren Studien übrigen Zeit 
in Haus und Garten bethätige, was viel geſünder fei. Doch war er 
bald beſänftigt, als Marie ihn raſch belehrte, fie müſſe nur ſchnell 
einige nothwendige Ausbeſſerungen vornehmen. 

„Alſo,“ meinte Profeſſor Hellwald nun beruhigt, „ich komme, um 
Dir eine Freude zu bereiten! Sieh hier,“ und er zog ein Paar 
Damenſchlittſchuhe aus der Taſche, „Du ſollſt mich dieſen Winter aufs 
Eis begleiten.“ F 7 

„Ich,“ rief Marie, „ich habe noch nie Mädchen auf dem Eiſe 

eſehen!“ 

pa Ras hindert das, fo wirft Du die erſte fein. In andern Städten 
hat man längſt eingefehen, das die Frauen ebenſo gut dieſen hoͤchſt 
gefunden Sport betreiben konnen, ja folen als wir Männer.“ 

Marie wagte keinen Widerſpruch. Am nächſten Nachmittag ſtand 
fie, ihres Vaters Wunſch gemäß, fir und fertig da, die neuen Schlitt⸗ 
ſchuhe in der Hand, um in ihres Vaters Begleitung den erſten Ver⸗ 
ſuch in der neuen Kunſt zu wagen. Etwas zaghaft war es ihr zu 
Muthe, denn ihrem echt mädchenhaften Weſen widerſtrebte jedes ab⸗ 
ſonderliche oder emancipirte Gebahren, wenn auch ihre Geſundheit 
Allem gewachſen war. (Fortſetzung folgt.) 


. an Taſchenuhren, Gehäuſen dazu ꝛc. 


Dorf Waldenburg im Canton Baſelland hat bei 900 Einwohnern 
Uhrmacher; hier wurde das Gewerbe 1850 mit Unterſtützung der Ge⸗ 
meinde eingeführt. Auch in dem Rheinthale hat ſich die Uhrmacherei aus⸗ 
gebreitet: 1868 entſtand bei Schaffhauſen eine Werkſtätte, welche 
wärtig 150 Uhrmacher ernährt. In dem Geſammtgebiete der Schweiz gab 

es nach dem Birkhäuſer'ſchen Jahrbuche Anfangs 1886 1363 ſelbſtſtändige 


l 


werben, dem Baus, Berge und Hüttenfach widmen wollen, für zweck⸗ 1601255, Elſaß⸗Lothringen 1564355, Heffen 956 611, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


mäßiger. 

Nachdem durch den mehrſach angezogenen Erlaß den Abiturienten der 
Ober⸗Realſchulen die Staatslaufbahn in Preußen verſchloſſen worden iſt, 
werden viele derjenigen Knaben, welche ſich ſpäter in den Dienſt der 
Privatinduſtrie ſtellen, jedoch den Zutritt zur Staatslaufbahn bei der 
Wahl ihres künftigen Berufes ſich offen halten wollen, nunmehr eine an 
ſich nicht werthvollere, ſondern auch für ihr künftiges Fach inſofern 
weniger geeignete Schulbildung wählen müſſen, als ihnen die überaus 
wichtige Beherrſchung der neueren Sprachen, die gute Vorbereitung in 
Mathematik und Naturwiſſenſchaft, die Uebung im Zeichnen abgehen wird; 
es ſei denn, daß ſie ſich zu einer 1 der Schul⸗ und Studien⸗ 
zeit entſchließen. So müſſen ſchon jetzt auf den techniſchen Hochſchulen, 
3. B. in München und Stuttgart, welche Rückſicht auf die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Vorbildung ihrer Zöglinge nehmen, Gymnaſial⸗Abiturienten 
wei Semeſter länger ſtudiren als diejenigen anderer Schulen. Eine 
ſolche Verlängerung der Studienzeit hat naturgemäß den Nachtheil eines 
zu ſpäten Eintrittes in das praktiſche Leben zur Folge; in nicht wenig 
Fällen wird ein ſolches Vorgehen gleichbedeutend ſein mit einer Ueber⸗ 
birdung des jugendlichen Geiſtes, und wird in Folge deffen die Ent⸗ 
wickelung der friſchen Thatkraft beeinträchtigen, welche für das gewerbliche 
Leben gefordert werden muß. ; 

Aus allen dieſen Erwägungen zieht der Verein deutſcher Ingenieure 
den Schluß, daß durch das Vorgehen des königlich preußiſchen Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten eine nachtheilige Einwirkung auf die deutſche 
Induſtrie zu befürchten iſt. 

Ehrerbietigſt 


Der Vorſtand des Vereins Deutſcher . 
Wolf. Bach. Grashof. 
(Die Poft und die Wahlen.] Auch das Reichspoſtamt hat — fo 


ſchreibt die „T R.“ — bereits ſeine Vorbereitungen für die Neuwahlen 
zum Reichstage getroffen. Was etwa der Neujahrstag mit ſeinen Mil⸗ 
lionen von Glückwunſchbriefen für die im Beſtelldienſte der Poſt thätigen 
Beamten iſt, das bedeutet im Bereiche des Depeſchenverkehrs annähernd 
die Wahl für den Reichstag. Aus jedem kleinen Städtchen Deutſchlands 
trägt der elektriſche Funke die kurzen, aber inhaltſchweren Ergebniſſe nach 
ungezählten Orten. Im Reichsamte des Innern, dem eine jede Wahl von 
den Commiſſarien telegraphiſch gemeldet wird, in den Redactionsbureau 
der Zeitungen geht es ein und aus von eilenden Boten. Den Beamten 
aber, für welche der Wahltag bei der Laſt der Arbeit in einen Qualtag 
verwandelt, hat das Reichspoſtamt eine weſentliche Erleichterung verſchafft, 
als es neue Formulare ausgegeben hat, die ſowohl für die Annahme der 
abzuſendenden wie für die Niederſchrift der eingelaufenen Telegramme zur 
Anwendung kommen. Den Formularen, welche den Oberpoſtdirectionen 
in entſprechenden Mengen zugegangen ſind, iſt diesmal auch eine 
Bemerkung beigefügt, welche ſich auf ſolche Fälle bezieht, in 
denen die erſte Wahl zu einem endgiltigen Ergebniß nicht geführt 
hat. Zugleich iſt beſtimmt worden, daß etwa vorhandene Formulare 
der früheren Art zur Vermeidung einer Wieder⸗Verwendung noch 
vor dem Wahltage vernichtet werden ſollen. Im „Poſtamtsblatte“ findet 


ſich bereits ein ausgefülltes „Telegramm über das Ergebniß der Reichs⸗ 


tagswahlen“, welches den betheiligten Beamten als „Muſter“ dienen Joll. 
Es betrifft den Wahlkreis von Waldenburg (Schleſien) und iſt an das 
Reichsamt des Innern von dem Wahlcommiſſar „von Schweinitz“ ge⸗ 
richtet. In dieſem fingirten Telegramm läßt Excellenz Stephan einen 


Kampf zwiſchen den Freiconſervativen, Socialdemokraten und Clericalen 


ausfechten. Die Geſammtzahl der abgegebenen giltigen Stimmen beträgt 
3250. Es ſiegt der Freiconſervative „Gutsbeſitzer Schulze⸗Waldenburg“ 
mit 2755 Stimmen. Von den Gegencandidaten erhält der „Schriftſetzer 
Schmidt“, dem die Rolle des Sockaldemokraten zufällt, nur 65 Stimmen, 
während der Clericale „Kauſmann Meiſter“ 430 Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt. Uebrigens werden ſämmtliche Telegraphenanſtalten, welche bei der 
Beförderung von Wahltelegrammen betheiligt ſind, ſowohl am 21. Februar, 
wie am Tage der Ermittelung des endgiltigen Wahlergebniſſes bis 10 Uhr 
Abends bezw. bis zur erfolgten Abtelegraphirung der Wahltelegramme im 
Dienſte bleiben. 


eo endgiltige Ergebniß der Volkszählung] vom 1. De⸗ 
cember 1885, welches für das geſammte Reich, die Einzelſtaaten und deren 
größere Verwaltungsbezirke im „Reichsanz.“ veröffentlicht wird, weicht im 
Großen und Ganzen von den bereits im April v. J. bekannt gewordenen 
vorläufigen Ermittelungen nicht weſentlich ah. Damals war für das Reich 
eine Bevölkerungszahl von 46 840 587 feſtgeſtellt, während jetzt die Zahl 
der ortsanweſenden Einwohner auf 46 855 692 berechnet iſt. Es ſind alſo 
bei genauer Aufarbeitung der Zählkarten noch 15105 Perſonen neu erz 
mittelt. An dem Zugang nehmen alle Staaten Theil mit Ausnahme von 
vier Kleinſtaaten, in denen das vorläufige Reſultat höher geweſen war, 
und von Mecklenburg ⸗Strelitz und Lübeck, in denen das definitive Reſultat 
mit dem vorläufigen übereinſtimmt. Preußen zählt 28 318 458 Einwaßner, 
Bayern 5 420 199, Sachſen 3 182 003. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 10. Februar. 


Ludwig Barnay hat ſein Gaſtſpiel in Budapeſt mit großem Erfolg 
eröffnet. Die in Peſt erſcheinenden deutſchen und ungariſchen Blätter ver⸗ 
zeichnen eine Aufnahme, „wie ſie ſeit Salvini keinem Tragöden in der un⸗ 

ariſchen Haupt: und Reſidenzſtadt zu Theil geworden“. Die Beifalls⸗ 
rme, welche Barnay's Darſtellung des „Hamlet“ begleiteten, entſprachen 
ganz dem heißblütigen Temperament ſeiner Landsleute. Als zweite Gaſt⸗ 
rolle ſpielte Barnay „Othello“ vor ausverkauftem Hauſe und geräumten 
Orcheſter. Für den dritten Gaſtſpielabend iſt „Lear“ beſtimmt. Intereſſant 
ift die Thalſache, daß nicht allein das deulſche, ſonſt vorwiegend das unz 
gariſche Publikum, dem ſonſt die deutſche Bühne ziemlich gleichgiltig iſt, 
den Barnay'ſchen Gaſtſpielen eine auffallende Theilnahme entgegenbringt. 
Auch die ungariſche Preſſe beſpricht daſſelbe in ausführlicher Weiſe. 


Die Uhrenfabrikation in der Schweiz. Mr. Alexis Favre aus 


Genf, Berichterſtatter der Gruppe „Uhrmacherei“ auf der nationalen Aus⸗ 


— 4 in Zürich, giebt in ſeiner intereſſanten Denkſchrift eine Geſchichte 
er Schweizer Uhrmacherei. Die Uhrmacherkunſt iſt einer der wenigen 
Induſtriezweige der Schweiz, der einen nationalen Urſprung hat. Sie 
entſtand in der Mitte des 15. Jahrhunderts in Genf. Im Jahre 1587 
bildeten die Uhrmacher eine beſondere Zunft; ein Jahrhundert ſpäter gab 
es in dieſer Stadt ſchon 100 e e welche 300 Gehilfen 
beſchäftigten und jährlich 5000 Uhren fabrizirten; 1760 belief ſich die Zahl 
der Meiſter auf 800, die der Arbeiter auf 4000. Gegenwärtig ſind in 
Genf etwa 300 Fabriken und Werkſtätten vorhanden mit 10 000 Arbeitern. 
In den Bergen von Neuſchatel finden ſich die erſten Uhrmacher am Ende 
des 17. Jahrhunderts; 1752 arbeiteten im Chauxede⸗Fonds bereits 466 
Uhrmacher! 1802 zählte man im ganzen Canton 4000, während jetzt 15 000 
Menſchen in dieſem ng er a thätig find. Im 18. Jahrhundert fand 
derſelbe in Vallée de Jour, in Sainte⸗Croix, fo wie in einigen Gegenden 
des Cantons Bern Eingang; im letztgenannten Gebiete hat er jedoch erſt 
in dieſem Jahrhunderte einen bedeutenden Aufſchwung genommen. I 

arrentruy z. B., wo er 1843 eingeführt wurde, beſchäftigt er jetzt gegen 

000 Arbeiter. In Bienne begann die Fabrikation 1847 mit 7 Leuten, 
zur Zeit ſind ebenfalls gegen 3000 Perſonen in der Uhrmacherei 
thätig; 1851 zählte man 4, 1886 etwa 100 Fabrikanten. Im gangen 
Canton Bern beſchäftigt die Uhren- Fabrikation rund 20000 Ar⸗ 
beiter. Im Canton Solothurn entſtand 1840 die erſte 5 in 
Granges; heute zählt man deren 16 mit über 2000 Perſonen. Das kleine 


= 


egen: 


urm- und Wanduhren⸗Fabrikanten, 1223 Taſchenuhr⸗Fabriken, 439 Uhr: 
e: Fabriken, 397 Uhrfournituren⸗Fabriken, 171 Uhrenhandlungen ze. 
ahl der in dieſem Gewerbe beſchäftigten Perſonen belief ſich nach 
der Zählung von 1880 auf 29 189 Männer und 14716 Frauen; an Ange⸗ 
hörigen wurden 17 150 männlichen und 30 383 weiblichen Geſchlechts er: 
mittelt, ſo daß zuſammen 93 357 Perſonen durch die ſchweizeriſche Uhren⸗ 
abrikation ihren Lebensunterhalt fanden. Den Werth, den die Erzeugniſſe 
eſer Induſtrie beanſpruchen, kann man daraus ermeſſen, daß 1885 allein 
wurden. Davon gingen nach d A ii schen e ln 
2 ach der ` w 
20 288 000 Fres. — Deutſchland, für 16 996 000 : 
für 8 692 000 Fres. nach Oe erreid-Ungarn, für 
Frankreich, für 6984000 Fred, nach Italien u. fe w. Auch Nordamerika 


Würtemberg 1995 185, Baden 


rin 575 152, Hamburg 518 620, Braunſchweig 372 452, Oldenburg 341 525, 
Sachſen⸗Weimar 313 946, Anhalt 248 166, Sachſen⸗Meiningen 214 884, 
a en di 198 829, Bremen 165628, Sadien- Altenburg 
161 460, Lippe 123212, Reuß j. L. 110 598, Mecklenburg⸗Strelitz 98 371, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 83 836, Schwarzburg⸗Sondershauſen 73 606, 
Waldeck 56 575, Reuß ältere Linie 55 904 und Schaumburg⸗Lippe 37 204 
Einwohner. Das männliche Geſchlecht zählt in Deutſchland 22 933 659, 
das weibliche 23 922 033 Perſonen; letzteres überwiegt alſo erſteres um 
nahezu 1 Million und zwar ſind in allen deutſchen Staaten mit Aus⸗ 
nahme des kleinſten (Schaumburg⸗Lippe) mehr Frauen als Männer vor⸗ 
handen. Seit 1880 hat in Deutſchland die Zahl der Männer um 748 226, 
die der Frauen dagegen um 873 405 zugenommen. 


Stettin, 9. Februar. [Ueber die Vorgänge auf hema e 
berichtet die „N. St. Ztg.“: Die Zerſtörungen in der Grünhofbrauere 
durch die Socialdemokraten ſind, wenn auch nicht ſo bedenklich, wie es zu⸗ 
erſt erſchien, doch von ziemlichem Umfange. Tauſende wanderten im Laufe 
des geſtrigen Tages nach dem Local, um ihre Schauluſt zu befriedigen. 
Der Saal war jedoch abgeſchloſſen worden und die Meiſten konnten die 
Spuren der geſtrigen Schlacht nur von draußen beſichtigen. Beim erſten 
Anblick des Saales fiel dem Eintretenden wenig auf, da Tiſche und Stühle 
nicht zertrümmert, ſondern nur umgeworfen worden ſind. Ein großer 
Haufen Glasſplitter aber auf der Tribüne und vor derſelben zeugten von 
dem Tumult und dem Bombardement, bei welchem gegen 300 Seidel zer⸗ 
brochen ſein ſollen. Ein gleiches Schickſal hatten verſchiedene im Saale 
hängende Petroleumlampen. Unter den Tiſchen und Stühlen fanden ſich 
zwiſchen den Scherben der zerbrochenen Fenſter mehrere hundert Mauer⸗ 
ſteine, unter ihnen auch ein Feldſtein im Gewicht von 20 Pfund. In der 
Eintrittshalle vom Hauptweg aus lagen noch etwa 8—10 Bretter und 
Bohlen, die „Sturmböcke“, die man angewendet hatte. Die Reihe der 
neun Fenſter, welche auf die Pölitzerſtraße gehen, gigt nur wenige ganz 
gebliebene Scheiben; in den meiſten find auch verſchiedene Sproſſen zer⸗ 
brochen. Bemerkt ſei übrigens, daß man vorgeſtern Abend den Thorweg 
der Brauerei nach der Pölitzerſtraße zu durch Fäſſer verrammelt hatte in 
der Beſorgniß, daß die Menge ihre Zerſtörungswuth hier fortſetzen könne. 
Geſtern Vormittag hat der Beſitzer des Locals, Herr Schratz, die 
Vorfälle behufs Abſchätzung des Schadenerſatzes dem Magiſtrat zu 
Protokoll gegeben. Soweit bis jetzt ein Ueberblick über den Schaden 
möglich iſt, beläuft ſich derſelbe auf gegen 1000 Mark. — Hinſichtlich der 
Verwundung des Criminalſchutzmannes Bennewitz erfahren wir folgendes 
Näbere, wodurch unſere geſtrige Angabe zum Theil berichtigt wird. 
wandte ſich bei dem Handgemenge gegen einen auf die Beamten ein⸗ 
dringenden Arbeiter, in demſelben Augenblick erhielt er aus der Menge 
von hinten einen Schlag auf den Hinterkopf mit einem nicht näher feſtzu⸗ 
ſtellenden Inſtrument, das den Hut völlig zerſchnitt und die Kopfhaut 
zerriß. Außerdem erhielt er von den Soldaten einige Stöße mit den 
Kolben und zwei nicht tiefe Stiche in den Arm, ehe er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Beamter erkannt wurde. Der Arbeiter, welcher als Leiche auf 
dem Platze blieb, heißt Ferch und wohnte auf der Laſtadie, ohne eine Be⸗ 
ſchäftigung zu haben. Er iſt etwa 30 Jahre alt und unverheirathet. 
Selbſtverſtändlich ſind noch mehrfache Verwundungen vorgekommen, die 
jedoch aus leicht begreiflichen Gründen nicht in die Oeffentlichkeit dringen. 
So fanden ſich deutliche Blutſpuren auf dem Trottoir bis zur Petrihof⸗ 
ftraße, die in einer großen Blutlache vor einem Haufe der Pölitzerſtraße 
endigten. Ueber die Perſönlichkeit des Verwundeten iſt bisher Nichts er⸗ 
mittelt worden. Geſtern Vormittag haben übrigens der commandirende 
General, der Vertreter der Polizei⸗Behörde und der Regierungspräſident 
Wegner im Hauſe des Letzteren eine längere Conferenz über die Vorfälle 
auf dem „Bock“ abgehalten. Der Herr Polizeipräſident Graf Hue de 
Grais war am Montag nicht in Stettin anweſend, da er bekanntlich Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes iſt. Er traf geſtern von Berlin hier ein. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 10. Februar. 


» Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt in Hannover. 
Man ſchreibt uns: Im Jahre 1878 wurde in Hamburg die deutſche 
Militärdienſt Verſicherungs⸗Geſellſchaft geſtiftet; ſeit dem 25. Auguſt 1883 
hat dieſelbe die Conceſſion für Preußen erhalten und fih unter ſtaatliche 
Controle geſtellt. Da die Anſtalt in weiteren Kreiſen der Provinz Schleſien 
noch wenig bekannt zu ſein ſcheint, ſo möge zur Information Folgendes 
mitgetheilt ſein: Die Anſtalt bietet denjenigen Knaben, welche dereinſt im 
Heere oder in der Marine dienen müſſen, gleichgiltig ob als Ausgehobene, 
Freiwillige oder Berufsſoldaten, erhebliche materielle Vortheile, indem durch 
viertel, halb- oder ganzjährig zu zahlende Prämien die bedeutenden Ausgaben, 
welche die Erfüllung der Wehrpflicht ſpäter mit ſich bringt, auf eine Reihe 
von Jahren vertheilt werden; dabei verzinſen ſich die für die Knaben ein⸗ 


(die Vereinigten Staaten) iſt noch immer ein bedeutender Abnehmer, ob⸗ 
ſchon die eigene Uhreninduſtrie die ſchweizer Fabrikate immer mehr verdrängt. 


In einer Verſteigerung von Muſikinſtrumenten wurden im 
Hotel Drenot in Paris verkauft: ein Stradivarius⸗Violoncello mit dem 
Namen des berühmten Geigenmachers und dem Datum 1689 für 19 010 
Franken, ein anderes Violon deſſelben, Datum 1691, für 12 000 Franken, 
ein Ruggeri aus dem Jahre 1650 für 32000 Franken, eine Sammlung 
italieniſcher Baßgeigen für 510 bis 615 Franken das Stück, ein Violin⸗ 
bogen von Tourte für 1100 Franken u. f. w. 


Pozſony. An der äußerſten Weſtmarke unſeres Landes — ſchreibt 
der „P. Ll.“ — paſſirte dieſer Tage ein recht amüſanter Fall. Zu Gunſten 
des Denkmals, welches die Preßburger dem großen Sohne ihrer Stadt, 
dem Altmeiſter Hummel, zu errichten gedenken, ſollte am 2. d. ein Concert 
ſtattfinden, als deſſen große Anziehungskraft der Violinvirtuoſe Profeſſor 


x Auguſt Wilhelmi angekündigt war, der eigens zu dieſem Zwecke von Wien 


nach Preßburg kommen folte. Der Wiener Eilzug paſſirt Preßburg um 
5 Uhr. Das Arrangirungscomité harrte des Gaſtes auf dem Perron. Wer 
aber nicht ausſtieg, das war — Meiſter Wilhelmi. Der Zug dampfte weiter. 
Die Herren vom Comité faben einander rathlos an, debattirten hin und her 
und fanden ſchließlich keinen beſſeren Ausweg, als ſchweren Herzens in die 
un zurück zu kutſchiren und das Concert in letzter Stunde abzuſagen, zu 
einer 
Elite des kunſtſinnigen Publikums Preßburgs zu füllen . Und 
Meiſter Wilhelmi —? Nun, er ſaß im Zuge und dampfte weiter ſüdweſt⸗ 
wärts, in der Richtung gegen Peſt. Wohl hatte er die Station, Pozſony!“ 
rufen gehört, allein er dachte: „Ich wollte, ich wäre ſchon in Preßburg,“ 
drückte fih in die Ecke und reſignirte fih. Vajnor wurde paſſirt, Station 
um Station flog vorbei. Endlich in Galantha wurde es dem Künſtler 
denn doch zu lang; er interpellirte den Conducteur und empfing die Auf⸗ 
klärung, daß Presburg auf ungariſch Pozſony heiße. Er ftieg aus, ſetzte 
ſich vorerſt in telegraphiſche Verbindung mit dem Preßburger Comité, 
dann in ein Coupé des von Peſt kommenden Eilzuges und traf um 8 Uhr 
Abends wohlbehalten in Pozſony⸗Preßburg ein. 


Eine unangenehme Lection. Vor mehreren Monaten heirathete in 
Liſſabon der reiche portugieſiſche Grundbeſitzer Juan Menaro ein ſehr 
ſchönes, aber armes Mädchen aus einer alten ariſtokratiſchen Familie. 
Vorige Woche fand ein Ball bei Hofe ſtatt. Zu demſelben erhielt nun 
Madame 1 geborene Gräfin N., eine 1 


bürgerliche Herr Menaro, dagegen blieb gänzlich unberückſichtigt. Juan 


400 | Menaro bat nun feine Frau, am Abende des Hofballes zu Haufe zu 


bleiben, da fe ia doch unmöglich den Ball allein beſuchen könne. Aber 
die junge Frau beharrte auf ihrem Wunſche, die Reichthümer ihres Gatten 
in Geſtalt einer glänzenden Toilette und verſchiedener Perlen⸗Colliers und 
Diademe bei Hofe zur Schau zu tragen; fie lehnte daher die Bitte ihres 
Gemabls ab und ging allein auf den Hofball, wo ihre Schönheit und ihre 
Toilette allgemein bewundert wurden. Gegen Mitternacht kam ſie nach 
Hauſe; allein Hausthor und Hausthüre blieben trotz wiederholten Pochens 
Und Läutens verſchloſſen. Frau Menaro fuhr nun zu einer verwandten 
Dame, um bei ihr zu übernachten. Dieſe ber e fofort und über- 
reichte ihr ein Billet ihres Gatten Menaro, worin diefer ſchrieb: „Madame! 
Ich bin bei unſerem König nicht 50 in meinem Hauſe bin ich 
Fenn dn und bei mir ſind Sie nicht hoffähig. Ich vermache Ihnen eine 

ente von 200 000 Francs jährlich und fage Ihnen auf ewig Lebewohl!“ 
Am nächſten ** erfuhr ganz Liſſabon, daß die auf dem Hofball be⸗ 
wunderte Frau enaro mit einem Federſtrich — Ex-Millionärin 
geworden fe 


Immer acne. Die Direction des Stadttheaters in Herford in! Kattowitz — Lorelei a 


1 


+ * 4 i 
N af e F l Nen reid 


Zeit, da fidh der geräumige Rathhausſaal ſchon allmälig mit der All 


ihr Gatte, der J 


gezahlten Beträge weſentlich höher, als dies durch 1 * ein ſolides Papier 
oder eine Sparkaſſe ermöglicht werden kann. Die Verſicherung kann auch 
durch einmalige Zahlung oder auf 2, 3, 4 oder 5 Jahre vertheilt abgeſchloſſen 
werden. Es ergiebt ſich von ſelbſt, daß, je weniger Zahlungstermine gewählt 
werden, eine deſto beſſere Verzinſung der eingezahlten Beträge eintritt. 
Die Tabellen ſind danach berechnet, daß mit vollendetem 20. Lebens⸗ 
jahre die Dienſtzeit beginnt, doch iſt bei früherem Eintreten die Aus⸗ 
zahlung der Verſicherungsſumme unter entſprechender Disconto⸗Berech⸗ 
nung auch früher zuläſſig. Verſicherungen werden nach vier verſchiede⸗ 
nen Tabellen von 100 bis 5000 Mark abgeſchloſſen. Das verſicherungs⸗ 
fähige Alter der Knaben geht von der Geburt bis zum vollendeten 
13. Lebensjahre und ſtuft ſich von drei zu drei Monaten ab; je jünger 
der Knabe beim Eingehen der Verſicherung iſt, deſto geringer ſind die 
Prämien, deſto höher verzinſt ſich die Einlage. Zur Anſtalt gehört ein 
Invalidenfonds, welchem der zehnte Theil des Reingewinnes zufließt. Die 
Dividende der Anſtalt wird für jede Police jährlich berechnet, fie kommt 
zu beſtimmter Zeit mit dem Betrage der Verſicherungsſumme und den 
zurückgezahlten Prämien im Todes⸗ oder Nichteinſtellungsfalle zur Aus⸗ 
gablung. Die Auszahlung erfolgt an den berechtigten Inhaber der Police, 
. h. den Antragſteller oder einen durch ihn legitimirten Empfänger. Der 
achte Jahresbericht, ſowie die monatlichen Zugangsnachweiſungen, welche 
die größeren Zeitungen bringen, beweiſen, daß die Anſtalt ſich eines ſtetigen 
Aufblühens erfreut. Der Zugang pro 1886 betrug: 19743 Knaben mit 
22072680 M. Capital (Police 80 880). 

— d. Breslauer Gewerbeverein. In der unter dem Vorſitz des 
Herrn Pracht abgehaltenen n vom 8. d. M. legte zunächſt 
Herr Dr. Keßler aus Otto Sack's Patent⸗Eirkel unter entſprechenden Er⸗ 
läuterungen mehrere patentirte Neuheiten vor. Nachdem ſodann Kaufmann 
Thuns einen Vortrag über „den Einfluß der Maſchinen vom national⸗ 
ökonomiſchen Standpunkte“ gehalten hatte, zeigte und erläuterte Civil⸗In⸗ 
genieur Schnackenburg mehrere neue, patentirte Erfindungen auf techniſchem 
Gebiet, welche das Intereſſe der Verſammlung hervorriefen. Zunächſt 
führte er einen Sicherheitsapparat für Dampfkeſſel zur Erkennung von 
Waſſermangel vor. Derſelbe zeigt den zuläſſigen niedrigſten Waſſerſtand, 
den gänzlichen Waſſermangel oder den höchſten Dampfdruck ſelbſtthätig 
durch ſichtbare und hörbare, nicht auf Elektricität beruhende Zeichen an. 
Gleichwohl iſt die 1 getroffen, elektriſche Leitungen anſchließen 
zu können. Eine ſehr ſinnreiche und höchſt praktiſche Vorrichtung zeigte 
Redner ferner in Hambruch's Hochdruck⸗Cylinder⸗Schmier⸗Apparat, der auch 
in Breslau bereits bei mehreren Dampfmaſchinen mit gutem Er⸗ 


B. folge angewendet wird. Dieſer Apparat wird von der zu ſchmieren⸗ 


den Maſchine betrieben und drückt das Schmiermaterial tropfenweiſe 
in das e Das Oel fettet den Dampf und dieſer die 
Schieber, Kolben und Stopfbüchſen, ein Verfahren, welches in neuerer 
Zeit als das rationellſte erkannt worden und allgemein mittels verſchie⸗ 
dener Apparate ausgeführt wird. Die Vortheile dieſes Schmierverfahrens 
find ganz erhebliche, denn da die Schmierung regelmäßig, entſprechend 
dem langſameren oder ſchnelleren Gange der Maſchine, ab- oder zunimmt 
und bei der Stillſtellung ganz aufhört, ſo erzielt man erhebliche Oel⸗ 
Ahri a Dabei erfolgt die Fettung der reibenden Flächen zu jeder 
Zeit gleichmäßig und vollſtändig. Die Folge hiervon wiederum iſt ge⸗ 
ringere Abnutzung und gleichmäßiger Gang der Maſchine, Reibungsver⸗ 
minderung und Kraftgewinn. Schließlich zeigte und erläuterte Herr 
Schnackenburg noch Condenſationstöpfe. Der Nutzen dieſer Condenſations⸗ 
töpfe beſteht darin, daß durch dieſelben das in Dampfbehältern ſich bil⸗ 
ai hc ſelbſtthätig entleert wird, ohne das Dampf verz 
oren geht. 

„ Nebenbeſchäftigungen der Lehrer. Die königl. Regierung zu 
Oppeln hat bereits in einer Verfügung vom 13. Juli 1867 unter Anderem 
beſtimmt, daß ebenſo wenig wie die Gemeindeſchreiberei ein anderes Neben⸗ 
amt oder eine andere nicht mit dem Schulamt in Verbindung ſtehende 
Nebenbeſchäftigung ohne ausdrückliche, durch den Schulreviſor und Kreis⸗ 
Schulinſpector eh Superintendenten nachzuſuchende Genehmigung der 
Regierung von den Schullehrern übernommen werden dürfe, und daß es 
unzuläſſig und ſtrafbar ſei, wenn Schullehrer irgend eine nicht durch be⸗ 
ſondere Verordnungen allgemein für zuläſſig erklärte Nebenbeſchäftigung 
unter dem Vorwande übernehmen und führen, daß dies nur proviſoriſch 
geſchehe, da alle und jede Nebenbeſchäftigung derſelben, weil nur auf 
Widerruf geſtattet, an ſich proviſoriſcher Natur ſei. In Folge eines in 
neuerer Zeit vorgekommenen Specialfalles hat jetzt die königl. Regierung 
die Kreisſchulinſpeetoren veranlaßt, den Lehrern ihres Aufſichtskreiſes vors 
ſtehende Beſtimmung zur genauen Befolgung in Erinnerung zu bringen 
und ſie zu warnen, dab ſie ſich nicht verleiten laſſen, eine mit dem Schul⸗ 
amt nicht in Verbindung ſtehende Nebenbeſchäftigung ohne ausdrückliche 
Genehmigung der Regierung zu übernehmen. 

+ Die Rinderpeſt, welche in Warſchau nach kürzlich ergangener 
amtlicher Nachricht erloſchen war, ift nach neueren Mittheilungen dortjelbft 
nea BEN Zwei Kühe find gefallen und eine kranke Kuh ift ges 
tödtet worden. 


Weſtfalen glaubt auch aus der Wahlbewegung für ſich einen Profit heraus⸗ 
ſchlagen zu dürfen und ſo kündigt ſie felder auf Anziehung der Beſucher 
berechnete Theateranzeige an, die wir in der „Herforder Zeitung“ finden: 
„Dinstag, den 8. Februar: Die Journaliſten oder Wahlmandver, Luft- 
ſpiel von Guſtav Freytag.“ 


„ Unſere Räthſel. Die Löſungen der in Nr. 90 unſeres Blattes ges 
ſtellten Räthſel⸗Aufgaben lauten: Flügel, Lüge — Verſchoſſen — 
Briefwechſel — Kaſten. 

Sämmtliche vier Aufgaben haben richtig gelöſt: Frau Ithaka — Louiſe 
und Alexander — Max und Cl. C. — Alfred J. in Beuthen — Glück⸗ 
liche Braut in Beuthen — Bund der Hellen zu Goldberg — Die 3 Ober⸗ 
töpfer — Bertha und Valentin aus „Dr. Müller“ — Tante Betty W. — 
Anna W., hier — Leonhard G. und Ewald J. — Stifte! — Das neue 
Orakelſpiel — Käthe M., bier — Der Neunundneunziger in Konſtadt — 
Frau B. R. in Glatz — E. H., hier — Sächſin Ella — Dolichotis Pata- 
gonica — Adele und Lina E. in Beuthen — Odyſſeus — Der kühne Kean 
— Bella Sch., hier — Felix D. — Ehrlicher Mohr — Geſchwiſter Gr. und 
L. von N. — Thekla von der Münzſtraße — Truderich — Barbara Tua — 
Alter Abonnent — Klein⸗Iſche und Groß⸗Luſche — Nudelmüller in Tar⸗ 
nowitz — Werner Kirchhofer — Alfred B. — Trompeter von Säckingen 
— In der 16 — Puppchen aus Breslau — Lorle vom Brauhof — Die 
Nußknacker der T. — Goethes Riekchen — Geſchwiſter A. in Rawitſch — 
lle Neune — R. R. und Malwine Cl. — Der Mungo ohne Munga — 
Töchter im goldenen Stern in Konſtadt — Stomachalis aus Tarnowitz — 
Zwei Füchſe in Gleiwitz — Bismarckſtraße — H. und R. aus Tarnowitz 
—Nurifel — Der Rattentrompeter — Julius und Lieſel H. — Fernando 
Por— Obertertianer aus Hundsfeld — Das verlorene Paradies — Sonnen: 
ſtrahl des Ohlauufers — Unkas — „Berthold im Schnee“ — Mariechen E. 
— St. und H., hier — L. F., hier — Lene, Grete ꝛc., Gartenſtraße. 
Drei Löſungen fanden: Amalia und Moor — J. H. Sch. — Tante 
R. — S'dDavoſer Gritli — Kladderadatſch — Alfred in Glatz — M. E. 
u. L. in Ohlau — Moppe — Barbara Tuas Tante in Kreuzburg — 
Leonie — Familie?, hier — Elfe und Sophie — Der Mann mit den 
3 Extrablättern — Phine vom Brauhof — Onkel Melger — A. S., 
Schillerſtraße — J. S. in Sohrau — Käppchen und Klärchen in Reichen⸗ 
bach — Die Stammgäfte des Hotel „Mamve“ zu Leobſchütz — Bilſen⸗ 
kraut — M. und W. Sch. in Königshütte — Papa, K. H. P. — B. in 
Tarnowitz — Monſieur Hugo — R. J. C. in Raudten — P. von der 
Kleinen Salyaafie — E. ©. Bureau⸗Vorſteher, hier — Jofeph G., hier — 

ling — Gruß vom A., Oppeln — Silbergroſchen, Zabrze — Frau R. 
B. in Kattowitz — Robert der Teufel — Th. W., hier — Adele P. in 
Königshütte. — Erika — Onkel Doktors Jüngſte. 

Zwei na haben gelöſt: Julius R. — A. K. und M. L. in 
Beuthen — Fl. S. in Trebnitz — Hederich Graf vom goldenen Stein — 
M. P. in Tichau — Geſchwiſter B. in Konſtadt — cand. med. B. aus 
Leipzig — Die treuen 1 5 vom Lapplandfels — Emma, Tina, ꝛc. — 
Elia von Brabant — Arthur und Alma vom Striegauerplatz — Quar⸗ 
taner P. — Mathilde in Konſtadt — Frau Margarethe Sch. in Gneſen 
— W. E. in Guttentag — R., S., L., C. in Kattowitz — Fr. B. Sr. — 
Olga von der Laubenſtraße in Leobſchütz — Naftel — Wilhelm P. in 


Kattowitz. 

Ein Räthſel löſten: Paul G. in Königshütte — A. und Ed. St. in 
Namslau — J. in Woiſchnik — Kantippe in Beuthen — Frau Lolo in 
Neuſtadt — Das Verſammlungslocal, hier — Wilhelmine S. aus Berlin 
— Frau Sch. in Liebau — Truderich, Hederich ꝛc. — H. K. M., hi 
Berlinerin auf der Charlottenſtraße — Lenchen 2c., hier — So Schm. 
in Kattowitz — Olga von der Agnesſtraße — F. B., Schweidnitzer Stadt⸗ 

raben — S. und H. aus K. — Guſtel D. aus Ratibor — Bronislawa, 
us Ratibor — Hedwig F. und Couſine H. 
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Soe. Bunzlau, 7. Februar. [Verſchiedenes.] Am Freitag, 4ten 

d. Mts., wurde ein Termin im hieſigen Kreishauſe abgehalten, an welchem 
die Vertreter derjenigen Gemeinde⸗ und Gutsbezirke theilnahmen, welche 
dem Ende v. J. gebildeten Bober⸗Deichverbande angehören. Den Ver⸗ 
handlungen wohnten der e Prinz Handjery, der Re⸗ 
. und Baurath von Zſchock und der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr 
von Richthofen bei. Es wurde das von der Regierung ausgearbeitete 
und vom Präſidenten noch beſonders befürwortete Genoſſenſchafts⸗ 
Statut vom Landrath Graf zu Stolberg verleſen und erläutert, 
das Statut wurde faſt 1 angenommen und wird jetzt ge Bez 
ftäti ung dem Kaifer vorgelegt werden. Im Intereſſe der guten Dienſte, 
welche ein ſolcher Verband den Gemeinden bei Hochwaſſer leiſtet, haben 
ſich aus dem benachbarten Sprottauer Kreiſe die Gemeinden Zisken und 
Ober⸗Leſchen dem Verbande angeſchloſſen. Es werden nun in nächſter 
Zeit die techniſchen Vorarbeiten in Angriff genommen werden, auf Grund 
deren der Ausbau der Deiche, ſowie die Correctur des Bodens erfolgen 
ſoll. — Der Ortsverein der hieſigen Fabrik⸗ und Handarbeiter hielt vor⸗ 
gefen, Sonnabend, feine Generalverfammlung im Wintergarten ab. 
ach dem erſtatteten Jahresbericht hat fih der Verein im verfloſſenen 
Jahre von 49 auf 62 Mitglieder vermehrt. An Krankenunterſtützung ſind 
ür 301 Krankentage 325 M. 12 Pf. gezahlt worden. — Am Sonntag 
bend promenirten drei Primaner des hieſigen Gymnaſiums auf dem 
Ringe und müſſen daſelbſt mit einigen auf dem Trottoir herumlungernden 
Arbeitern in Streit gerathen ſein, wobei dem Abiturienten K. 
mit einem Stock das eine Auge derart verletzt wurde, daß man an deſſen 
Erhaltung zweifelt. Der bedauernswerthe junge Mann wird wohl nicht 
im, Stande fein, fih am Oſtertermin feinem Abiturienten⸗Examen zu unter- 
ziehen. 


Schweidnitz, 8. Februar. [Kirchliche Angelegenheiten. — 
Symnafialftatut.] Nachdem die Gemeinde der evangeliſchen Friedens- 
kirche zur heiligen Dreifaltigkeit die fünf Geiſtlichen, welche aus der Zahl 
der Bewerber um das vacant gewordene zweite Diakonat zu Probepredigten 
eingeladen waren, gehört hat, wird in der auf morgen anberaumten 
Sitzung der Gemeindevertretung, in welcher der Etat der Kirchenkaſſe für 
die nächſten drei Jahre feſtgeſtellt werden ſoll, auch eine Beſprechung bez 
züglich der Wahl des Geiſtlichen ſtattfinden. Die Wahl ſelbſt ſoll nächſten 
Sonntag Vormittags nach dem Waßf und beregt in der Kirche jeien 
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werden. Zur Vollziehung der ind berechtigt die vier Geiſtlichen 
der Friedenskirche, die 12 Aelteſten der Gemeinde und die 36 Mitglieder 
der Gemeindevertretung. — Das neue Statut für das ſtädtiſche Gym- 
naſtum ijt, nachdem es zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und der könig⸗ 
lichen Schulaufſichtsbehörde vereinbart und von dem königlichen Provinzial- 
Schulcollegium beſtätigt worden, durch den Druck vervielfältigt und den 
Mitgliedern der zuſtändigen Behörden mitgetheilt worden. Der zweite 
Paragraph dieſes Artikels lautet: „Die Einnahmen und Ausgaben werden 
durch einen Etat feſtgeſtellt, welcher alle 6 Jahre (ſpäter nach Ablauf der 
derzeitigen Etatsperiode) friſtzeitig zu entwerfen, von dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten von Schweidnitz feſtzuſetzen und darnach dem könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulcollegium von Schleſien zur Vereinbarung einzu⸗ 
reichen iſt. Ebenſo ſind die allzährlichen Rechnungen, nachdem ſie von 
dem Gymnaſial⸗Curatorium aufgeſtellt, die gezogenen Reviſtons⸗Notate 
durch den Magiſtrat und durch die Stadtverordnetenverſammlung begut⸗ 
achtet worden, zu dechargiren und dann dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium nach den beſtehenden Verordnungen zur Prüfung einzureichen.“ 
au Unterhaltung des Gymnafiumd wird zur Zeit ein Zuſchuß aus 
taatsmitteln gezahlt. 


übner, Puten, Gänſe, Enten, Tauben, Kanarien⸗, ee und exotiſche 
e 


der Hengſt vielfach auch 


jecten werden dem Verkäufer 10 pCt. des Kaufpreiſes in Abzug gebracht. der Perſonaleredit gehoben werden könne, und äußerte, es erſcheine ibn 


Die Ausſtellung wird am 12. März c., 
Herrn v. Reuß erö 
Abends 7 Uhr geöffnet bleiben. 
die Proclamirung der Prämiirung ſtatt. 
prämiirung als Grundlage. 


früh 11 Uhr, durch den Landrath] wichtiger, in 
ffnet und am 13. und 14. März von früh 9 Uhr bis eingeſchränkt werde. In der hieſigen Kreisſparkaſſe, deren Curatorium er 
Am 13. März, Mittags 12 Uhr, findet |angehöre, würden dem Wechſelſchuldner Ratenzahlungen ermöglicht; ferner 
Hierbei dient die Klaſſen⸗ feien Amortiſations⸗Sparkaſſenbücher eingeführt worden. Außerdem ſprach 
Die Prämiirung findet auf Grund bes der Vorſitzende über die Thomasſchlacke, ein neues, Aufſehen erregendes 


Erwägung zu ziehen, auf welche Weiſe das Ereditbedürfniß 


r ſtatt und 1 N Sonnabend, den 12. März, vor Düngungsmittel. Er empfahl, dieſelbe in Verbindung mit Chilifalpeter 


Eröffnung der Ausſtellung. Für 
Staats⸗ und Vereinsmedaillen, Geld⸗ und 


ie Prämiirung ſtehen zur Verfügung: [als Herbſtdüngung anzuwenden, etwa 2 Ctr. Thomasſchlacke und 1 Gir- 
Ehrenpreiſe und Diplome. | Chiliſalpeter per Morgen. Zum Schluß wurde eine Probe ſchottiſcher 


Die Rückgabe der Ausſtellungsgegenſtände an die Ausſteller reſp. Abſen⸗JPerlgerſte ſchönſter Qualität vom Dominium Heidersdorf, Herrſchaft 
dung der verkauften Gegenſtände an die Käufer erfolgt vom 14. März] Schedlau, in Augenschein genommen. 


ab nach Schluß der Ausſtellung. Das Eiſenbahn⸗Miniſterium wird um 
Bewilligung frachtfreien Rücktransports der unverkauft gebliebenen Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände bis an die Landesgrenze erſucht und der Erfolg dieſes 
Anſuchens ſeiner Zeit in der „Breslauer Zeitung“ veröffentlicht werden. 
Am 13. März, Nachmittags 3%, Uhr, beginnen die Verhandlungen der 
Wanderverſammlung in Groß' Brauerei. An demſelben Tage findet 
Abends 7½ Uhr ein Feſteſſen im „Hotel zum goldenen Lamm“ ſtatt. Mit 
der Austellung wird nach erfolgter Genehmigung des Königlichen Ober- 
8 eine Verlooſung von Ausſtellungsobjecten verbunden werden. 

18 Verlooſungsgegenſtände werden, ſoweit der Bedarf dadurch gedeckt 
werden kann, nur wirklich ausgeſtellte Gegenſtände angekauft. 


—r. Namslan, 7. Febr. [Aus der Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Rettung durch einen Knaben.] In der am 2. d. 
Mts abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der 
alte Vorſtand wiedergewählt. Nach verſchiedenen Mittheilungen gelangte 
die Angelegenheit, betreffend die Emiſſion von 3½procentigen Stadtobli⸗ 
gationen, zur Vorlage. Die ſtädtiſchen Schulden betrugen am 1. Januar 
1887 und zwar: an Sparkaſſendarlehen 205 800,99 M., an Hoſpitalkaſſen⸗ 
darlehen 4650 M. und 7600 M., in Summa 218 050,99 M. und werden 
à 4 pCt. 8232,04 M. und 186,00 M., und à 5 pCt. 380,00 M., zuſammen 
8798,04 M. jährliche Zinſen erfordern. Auf verſchiedene Baukoſten ꝛc. 
würden 31 949,01 M. und auf 4 pCt. Zinſen hiervon 1277,96 M., in 
Summa auf 250000 M. Capital 10 076 M. Zinſen erforderlich fein. 
Magiſtrat iſt im Princip damit einverſtanden, daß die geſammten ſtädti⸗ 
ſchen Schulden zurückgezahlt werden und hierzu und zur Deckung der auf 
etwa 20 000 M. herabgeminderten Baukoſten die Emiſſion einer Anleihe 
von 240 000 M. in 3½procentigen Stadtobligationen erfolgt und ift der 
Meinung, daß trotz der erhöhten Schuld ſich der Zinsbetrag pro Jahr von 
8800 M. auf 8400 M. ermäßigen würde. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hatte dieſe Vorlage bereits in einer früheren Sitzung 
der betreffenden Commiſſion zur Prüfung überwieſen, der anweſende Ma- 
giſtratsdirigent zog jedoch heut dieſe Vorlage mit Rückſicht auf die der⸗ 
7 ungünſtigen Geldverhältniſſe zurück. Bezüglich der vom Magiſtrat 
bereits eg Br Bewilligung für die Errichtung einer freiwilligen 
Feuerwehr beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, durch eine Com- 
miſſion zunächſt prüfen zu laſſen, in welchem Zuſtande ſich die hieſigen 
Löſchutenſilien befinden und welche Utenſilien neu zu beſchaffen ſind. Ein 
von dem Bezirksausſchuß in Breslau überſandtes Ortsſtatut, betreffend 
die hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule, und ebenſo die Abtretung eines 
Stückes ſtädtiſchen Territoriums an den Dampfbrauereibeſitzer Haſelbach 
zur Erweiterung ſeines 5 Etabliſſements wurden genehmigt. 
— Im Laufe der vorigen Woche betrat ein Sjähriger Knabe auf dem 
Haſelbach'ſchen Eisteiche eine friſch zugefrorene Stelle, brach ein und ge⸗ 
rieth bei ſeinen Verſuchen, ſich aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien, 
unter die Eisdecke. Während alle anderen Knaben, welche ſich auf dem 
Eiſe herumtummelten, ſchleunigſt davonliefen, gelang es dem 13jährigen 
Knaben Fritz Tarteyna trotz eigener Lebensgefahr den unterſinkenden 
Knaben zu ergreifen und aus dem Waſſer zu ziehen. 


Falkenberg, 7. Februar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Geſtern Nachmittag fand im Gaſthofe „zum weißen Schwan“ hierſelbſt 
eine Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Falkenberg 
tatt. Der Vorſitzende, Graf Pückler⸗Schedlau, referirte über die Frage: 
„Welche Erfahrungen find über die Fruchtbarkeit der königlichen Stations⸗ 
hengſte im Vereinsbezirk gemacht worden?“ Der Referent führte an, daß 
in den Stationen Schedlau, Friedland Puſchine, Bielitz und Ellguth⸗Tillo⸗ 
witz während ihres Beſtehens 2237 Stuten gedeckt worden ſeien. Davon 
wären 1164 Stuten tragend geworden und 1042 Stuten hätten lebende 
Füllen zur Welt gebracht. Das ungünſtige Reſultat habe ſeinen Grund 
darin, daß man den Vaterthieren keine hinreichende Bewegung verſchaffe. 
In Hannover ſei früher den Stationshaltern geſtattet worden, die Hengſte 
in mäßiger Weiſe zum Zuge zu sopen; In Privatbeſchälſtationen, wo 

rbeitspferd ſei, würden beſſere Reſultate erzielt. 
Der Referent wird im Einverſtändniß mit der Virſammlung an die Egl. 
Geſtütsverwaltung die Bitte richten, Anordnungen zu treffen, durch welche den 
Beſchälern mehr Bewegung verſchafft wird. Der Bericht über die Maltoſe 
mußte ausfallen, weil der Berichterſtatter, Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Ga 8- 
card⸗Heidehaus, am Erſcheinen verhindert war. Der Vorſitzende referirte 
nun über die Verhandlungen der Gewerbekammer und über die landwirth⸗ 
ſchaſtliche Section derſelben. Er berührte die dort verhandelte Frage, wie 


— 


in der ersten Hälfte auf Grund besserer Wiener Notizen in fester Hal- 
tung. Besonders bevorzugt war ungarische Goldrente, welche in 
grossen Posten zu steigenden Coursen aus dem Markte genommen 
wurde, Später schwächte sich die Tendenz überall ab, weil die Ber- 
liner Meldungen den Erwartungen nicht entsprachen. Die Preise 
gingen zurück, wobei russische Werthe am meisten einbüssten. — Ge- 
schäft zuweilen belebter. Schluss lustlos. 


Per ultimo Februar (Course von 11 bis 13, Uhr): Ungar. Goldrente 
76½ — // — ö —5/ bez., Russ. 1880er Anleihe 79—78½—/ bez., 
Russ. 1884er Anleihe 92¼—92 bez., Oesterr. Credit-Actien 444—5—21/, 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 80½—9/½—79¼ bez., Russ. Noten 
183¼ —¼ bez., Türken 13 bez., Egypter 701/,—70 bez., Orient-Anleihe II 
55% bez., Italiener 93-92 bez., Donnersmarckhütte 41½ 41 bez., 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 48—5/;—!; bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 10. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 443, —. Disconto- 
Commandit Ziemlich fest. 

Berlin, 10. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 443, 50. Staats- 
bahn 379, —. Lombarden 143, 50. Laurahütte 79, 70. 1880er Russen 
78, 90. Russ. Noten 183, —. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 50. 1884er 
Russen 92, 20. Orient-Anleihe 11. 55, 50. Mainzer 91, 60. Disconto- 
Commandit 185, 40. 4proc, Egypter 70, —. Ruhig. 

Wien, 10. ae 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 270, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
2 =$ 33 e = —. . gra 62, 90. Oesterr. Gold- 

—,.—. ungar. Goldrente 0, U 5 te — —. 
Elbthalbahn , ., Schwach. a e ee 

Wien, 10. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 233, 50. Lombarden 90, —. Galigier 
25 —. 2 ee S en” 62,90. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 3 te . . 
Elbthalbahn 1510 gif oldren j ngar, Papierrente 87, 

Frankfurt a. M., 10. Februar. Mittags. Credit-Actien 214, 37. 
Staatsbahn 189, 50. Lombarden —, —. Galizier 157, 25. Ungarn 76, 90. 
Egypter 70, 60, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Paris, 10. Februar. 3% Rente 77, 55. Neueste Anleihe von 1872 
106, 90. Italiener 92, 90. Staatsbahn 473, 75. Lombarden — — 
Neue Anleihe von 1886 —, —. Egypter 356, —. Träge. 

London, 10. Februar. Consols 100, 11. 1873er Russen 91, 62 
Egypter 69, 62. Wetter: Frost. 


— —. 


—.— 


Wien, 10. Februar. [Schluss- Course,] Matt. 

Cours vom 9. 10. ours vom 9. 10. 
Oredit-Actien . 270 90 270 — IMarknoten 62 90] 62 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 75 238 75 4% Ungar.Goldrente 96 20| 96 10 

ib. Eisenb.. 90 — 90 25 [Silberrente . 80 — 25 

s.s.s... 194 — 196 50 Londons de 128 10 128 10 
Bopoleonsd’or. 10 13 J 10 12 [ Ungar. Papierrente. 86. 60 87 — 


* 


r 
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—Katſcher, 9. Februar. [Der hieſigen Schneider⸗Innung, ] 
deren Bezirk ſich außerhalb der Stadt auf eine größere Anzahl der um⸗ 
liegenden Ortſchaften erſtreckt, ſind von dem Regierungs⸗Präſidenten zu 
Oppeln die aus § 100 e der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung reſultirenden Rechte 
in Bezug auf die Annahme von Lehrlingen, mit Gi tigkeit vom 1. April 
dieſes Jahres ab, verliehen worden. Der Innung gehören zur Zeit neun⸗ 
undzwanzig Arbeitgeber an, während fünfzehn derſelben noch außerhalb 
derſelben ſtehen. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Dem Kaiſer Heill Zum 22. März 1887. eſtſchrift zum 90. Ge⸗ 
burtstage Sr. Maj. des Kaiſers von Deutſchland und Königs von 
Preußen Wilhelm L Für Schule, Volk und Heer von A. G. M. 
Ueberſchär, erſter Lehrer an der evangeliſchen Schule in Szymanowo 
bei Rawitſch. Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 

Vaterländiſches Feſtſpiel, geeignet zur Aufführung von Töchter⸗ 
ſchulen, Inſtituten, Vereinen. Beſonders auch am Geburtsfeſte 
Sr. Maj. unſeres erhabenen Kaiſers. Dichtung von Laura Quä⸗ 
bicker. Muſik zu den Liedern und Reigen der Elfen von B. Beine. 
2. Aufl. Verlag von J. Bädeker in Iſerlohn. 

Bona fide. Ein Sport⸗Roman von E. von Wald⸗Zedtwitz. Drei 
Bände. Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

London, 10. Februar. Es verlautet, Rußland beſtehe auf einen 
ruſſiſchen General als bulgariſchen Kriegsminiſter und auf die Wieder⸗ 
anſtellung der flüchtigen Offiziere. Dies ſei eine unerläßliche Be⸗ 
dingung für die Löfung der bulgariſchen Frage. 

(Aus Wolff's Telegraphiigdem Bureau.) 

London, 10. Febr. Ferguſſon erklärte bei dem geſtrigen Banket 
der Handelskammern, alle europäiſchen Staatsoberhäupter und Mi=- 
niſter ſeien von dem Wunſch der Friedenserhaltung beſeelt. Uebri⸗ 
gens ſei weder eine beſondere Urſache für den Krieg vorhanden, noch 


herrſche ein ſolcher Zuſtand der Erbitterung und Spannung, welcher 


den Krieg entweder unvermeidlich oder ſelbſt wahrſcheinlich machen 
würde. 

Amſterdam, 10. Februar. 
81 auf 80 herabgeſetzt. 

San Francisco, 10. Febr. Während des geſtrigen Concertes 
im Opernhauſe ſchleuderte ein Irrſinniger eine Bombe gegen Adelina 
Patti. Die Bombe platzte zu früh und verletzte den Irrſinnigen. 


Der Preis für Privatſilber iſt von 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 10. Februar. 

Halle-Sorau-Guben. Bei Gelegenheit des Abschlusses eines Staats- 
Vertrages zwischen Preussen und Sachsen sind durch einen zweiten 
durch dieselben Contrahenten abgeschlossenen Staatsvertrag vom 24sten 
Januar 1887 auch die Verhältnisse der Halle-Sorau-Gubener Bahn ge- 
regelt worden. Sachsen erklärt sich in dem Vertrag einverstanden mit. 
der Erwerbung dieser Bahn durch Preussen und wird sein Recht auf 
Erwerb des sächsischen Theiles der Strecke Eilenburg-Leipzig so lange 
nicht geltend machen, als Preussen diese Linie besitzt oder betreibt. 
Andererseits nimmt Preussen ein Recht auf Erwerb des preussischen 
Theiles der künftigen sächsischen Staatsbahnstrecko Dresden-Elster- 
werda (Theil der Berlin-Dresdner Bahn) unter gleicher entsprechender 
Voraussetzung nicht in Anspruch. An Stelle der Eisenbahn-Abgabe 
zahlt ab 1. Januar 1885 Preussen für das Halle-Sorau-Gubener Unter- 
nehmen an Sachsen jährlich 2000 M.: der preussische Theil der Strecke 
Elsterwerda-Dresden wird nach dem preussischen Gesetz vom 16. März 
1867 wie bisher besteuert. (Berl. Act.) 

© Nono Hafenanlage in Posen. Die königl. Regierung in Posen 
hat die Anlage eines Hafens in der Warthe am Posener Viehmarkt in 


Cours- O Blatt. 
Breslau, 10. Februar 1887. 

Berlin, 10. Februar [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisenhahn-Stamm-Aotien. Cours vom 9. — 6 

2 80 


Cours vom 9. 10. ]Schles. Rentenbriefe 102 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 40| 91 70 Posener Pfandbriefe 100 40100 80 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 77 10| 78 60] do. 40. 3½% 96 20 96 20 
Gotthardt-Bahn. ... 94 50! 94 60| Goth.Prm.-Pfbr. 8.1 103 — 102 90 
Warschau-Wien . 268 501268 50|: do. do. 8. II 100 70101 20 


Lübeck-Büchen .... 152 50153 50| Eisenbahn-Prloritäte-Obligatlenen. 


Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. Bresl.-Freibpbr. Ltr. H. 100 60/100 60 
eee e, er — | 575 = Win — — En 5 
Ostpreuss. Südbahn 99 75/100 30 2 0. ER — — 

? Bank-Aotlen. do. 4½% 1879 106 — [105 — 


50 — 49 25 
Fonds. 

92 90 93 20 
87 20 87 50 
— — 61 70 
63 70| 63 90 
110 70110 70 


53 50| 53 50 


Bresl, Discontobank 86 20; 86 
do. Wechslerbank 97 30} 97 
Deutsche Bank .... 151 500152 
Disc.-Command. ult. 185 20/185 
Oest. Credit-Anstalt 442 50!442 
Schles. Bankverein. 103 40103 
Industrie-Gosellaohaften, 
Brel. Bierbr.Wiesner — — 
do.Eisnb.-Wagenb, 94 50 
do. verein, Oelfabr. 61 — 
Hofm.Waggonfabrik — — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 71 — 
Schlesischer Cement 101 — 
Bresl, Pferdebahn. . 127 75!127 70 
Erdmannsdrf. Spinn, 61 70) 61 50 


Ausländische 
Italienische Rente.. 
Oest, i Goldrente 

do. 4 0% Papierr, 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose 
Poln. 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 90 70 90 60 
do. 60% do. do. 101 60101 50 
Russ. 1 r Anleihe 79 — 79 20 
do. 1884er do. 92 20 92 50 
do. Orient-Anl. II. 55 60 55 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr, 90 25 90 20 


Kramsta Leinen-Ind. 124 —| — — do. 1883er Goldr. 107 50107 40 
Schles. Fenerversich. — — Türk. Consols conv. 13 —| 13 — 
Bismarckhütte .. . . 103 —|103 — | do, Tabaks-Actien 71 —| 70 — 
Donnersmarckhütte 40 10 40 90 do. Loose 27 20 27 50 
Dortm. Union St.-Pr. 59 90| 59 70 Ung. 4% Goldrente 76 70! 77 20 
9 5 gi N Oig 8 75 = 60 gart Papierrente .. 69 —| 69 40 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) ET Ve BT 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 —| 47 60 | Oest. Bankn. 100 Fl. 159 —|159 05 


Schl. Zinkh. St.-Act. 119 — 118 50 Russ. Bankn. 100 SR. 183 —!183 05 


e e ee er e 

Bochumer Gussstahl 118 — |117 90 Wiebe 
Inländische Fends, Amsterdam 8 T.. — — 168 20 

D. Reichs-Anl. 4% 104 201104 60| London 1 Lstrl. 8T. — — 20: 
kress Pr. Anl. des 144 —|144 50 do. 1 „ 3 K. — — 20 2 
kr. 30% St. Schidsch 99 90.100 — Paris 100 Fres.8 T. — — 80 3 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 —|104 — | Wien 100 Fl. 8 T. 159 — 159 
Prag. 3½ ons. Anl. 98 70] 98 601 do. 100 Fl. 2 M. 158 30| 158 50 
Schl. 3½ % Ffabr. L. A 96 50| 96 60 | Warschau 00s RET. 182 65| 182 60 


Privat-Discont 30%. 


Glasgow, 10. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 44, 4½. 


Letzte Course. 
Berlin, 10. Februar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 9. 10. 
Desterr, Credit. ult. 443 50445 — 
Diso,-Command, ult. 185 751185 50 
Franzosen ult. 378 — 379 50 
Lombarden..... ult, 145 — 144 — 
Conv. Türk. Anleihe 12 87| 12 87 
Lübeck -Büchen ult, 152 75152 62 


ä —— 


Ungar. Goldrenteult, 76 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er ult. 
Italiener ult. 
Russ. IL. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galisier .. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 62) 66 50 Russ. Banknoten ult. 183 — |183 — 
Dortm. Union St.-Pr. 59 87 59 37 Neueste Russ. Anl. 92 —| 92 50 


Producten-Börse. 


Mai-Juni 131, 75. Rüböl April-Mai 45, —, Mai-Juni 45, 30. Spiritus 
April-Mai 37, 30, Juli-August 38, 90. Petroleum Februar 22, —. Hafer 
April-Mai 111, —. 

erlim, 10. Februar. [Schlussbericht] ~ 

Cours vom 10, Cours vom 9, 10, 

Weizen. Flauer. Rüböl Matt. 

April- Mei. 164 251163 751 April- Mai 45 10; 45 — 

Mai- Juni 166 — 165 50 si-Juni........ 45 50 45 30 
Roggen. Flauer. 

April-Mai ....... 131 75/131 25|8piritus. Ruhig. 

Mai-Juni ........ 132 —1131 50 loco ............ 86 50] 36 50 

Juni-Inli......- „132 501132 —| April-Mai....... 37 40| 37 30 
Hafer. Juni- Juli 38 40 38 40 

April- Mai 111 25110 75) Juli-August..... 39 — 39 — 

Mai- Juni 113 — 1112 50 

Stettin, 10. Februar, — Uhr — Min 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Weizen, Matt. Rüböl. Unveränd, 

April-Mai ....... 167 50166 50| April-Mai....... —1 45 — 

Mai- Juni 168 501168 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 

A l Miel Skui Eng 129 50|129 — pt 5 35 70| 35 70 

Mai- Juni . . . 130 — 129 50] Februar . 35 70 35 70 

April-M ai 36 50! 36 60 

Petreleum. Juni-Iuli ....... 37 80] 37 90 

e 11 40 11 45 1 


Münehen, 8. Febr. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die vergangene Woche 
brachte ruhigeres Geschäft auf allen Gebieten unserer Branchen, — 
Margarin hat bei mässigen Umsätzen einen kleinen Preisrückgang er- 
fahren. — Naturbutter ist abermals billiger geworden und in Folge 
davon hat auch das Butterinegeschäft an Lebhaftigkeit eingebüsst, ohne 
dass indess die Preise des letzteren Artikels wesentliche — 


zeigten. = 


eutige Notirungen sind für: 
Margarin: Margarinbutter: \ 
feinste Qualität.. .. . ea, M. 135,— | Courante Qualität... ca. M. — 
ordinäre Qualität .. „ „ 95,— mittlere Qualität... „ „ 120,— 
Premier jus... . „ „ 80,— feinste Misehbutter.. „ „ 
per 100 Kilo notto. 
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Erwägung gezogen und dem Posener Magistrat ein bezügliches Project 
zugehen Jassen, welches derselbe der Handelskammer zur Aeusserung 
übermittelt hat. Nach dem Entwurfe soll der Hafen 450 m lang und 
am Viehmarkte 61 m, am anderen Ende bei der Eisenbahnbrücke aber 
42 m breit werden. Ein Schienengeleis soll denselben mit der Posen- 
Thorner Eisenbahn verbinden. Im Hafen sollen zunächst 20 bis 30 
Fahrzeuge des Fiscus während des Winters Schutz finden. Alsdann 
bliebe noch Raum für mindestens 50 weitere Kähne übrig, eine Zahl 
die im Winter bisher noch nie erreicht worden ist, da gewöhnlich hier 
nur annähernd 25 bis 30 Kühne überwintern. Die Posener Kaufmanr- 
schaft ist dem Project nicht abgeneigt, will aber kein Geld für die 
Anlage bewilligen, weil ihr die Anlage eines Flachhafens für min- 
destens 25 Flösse vortheilhafter erscheint. Hierfür würden sich aber 
die Kosten ganz erheblich höher stellen. („Schif“.) 


è Portugiesisohes Tabakmonopol. Nach einer Meldung des in 
Lissabon erscheinenden „Diario popular“ hat ein Consortium für Ueber- 
nahme des Tabakmonopols der Regierung auf zwölf Jahre eine jähr- 
liche Vergütung von 4250 Contos nebst 40 pCt. der erzielten Super- 
gewinne geboten. Die bisher von der Regierung aus dem Tabak ge- 
wonnenen Ueberschüsse beliefen sich für 1883/84 auf 2914, 1884/85 auf 
3181, 1885/86 auf 3505 Contos. (Ein Conto = 4535 M.) 


è Woerantwortlichkeit des Vorstandes und Aufsichtsraths von 
Aotlen-Gesellsohaften. Der ehemalige Director der in Concurs ge- 
rathenen Rheinischen Jute-Spinnerei und Weberei in Beuel bei Bonn 
stand dieser Tage vor der Bonner Strafkammer und wurde von der- 
selben, wie die „Bonner Zig.“ meldet, nach zweitägiger Verhandlung 
wegen Bilanzverschleierung zu einer Gefängnissstrafe von 6 Monaten 
und za einer Geldstrafe von 200 Mark verurtheilt. Auf die Gefängniss- 
strafe wurde die Untersuchungshaft mit fünf Monaten in Anrechnung 
gebracht. Der Vertheidiger des Angeklagten theilte mit, das Unter- 
nehmen sei am 1. Juli 1875 mit einem Buchwerth von 1200000 Mark 
in die Actien-Commanditgesellschaft eingebracht worden, nachdem der- 
selbe am Tage zuvor mit 72200) Mark festgestellt worden war. Die 
Betriebseinrichtungen der Fabrik wurden durch die Zeugenaussagen 
als sehr mangelhaft bezeichnet. Frühere Angestellte der Gesellschaft 
sagten aus, dass einzelne Activa vom Angeklagten erheblich über dem 
Werth eingestellt worden seien. Gegen Mitglieder des letzten Auf- 
sichtsraths sind bis jetzt drei Civilprocesse wegen Entschädigung an- 

. hängig gemacht worden. 

è Russland. Die Salzindustriellen des südlichen Russlands haben bei 
der russischen Regierung um Erhöhung des Zolls auf ausländisches 
Salz, welches über die Baltischen Häfen, die westlichen und nordwest- 
lichen Grenzen importirt wird, petitionirt; auch die bisher zollfreien 
Jutesäcke, in denen das Salz versandt wird, sollen einer Verzollung mit 
7 Kop. pro Stück unterworfen werden. (Berl. Act.) 

„ Käufe anf Hafer und Roggen schliessen, wie die „Nowoje 
Wremja“ sich melden lässt, österreichische Commissionäre auf der 
Kursk-Charkow-Asow-, der Ssumy- und Kursk-Kijew-Eisenbahnlinie 
emsiglich ab und befördern das eingekaufte Getreide nach Galizien, 
dabei werden selbst für minderwerthige Waare hohe Preise gezahlt. 


Ausweise. 
Berlin, 10. Februar. [Wochen -Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 7. Februar.] Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfühigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet)..... 730 679 000 M. 


— 


10 368 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- . 
scheinen. Sehne 80 17922000 = — 2958000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 974000 = — 4093000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 446501000 = ＋ 5622000 + 
5) BestandanLombardforderungen 48523000 = — 3841000 =: 
6) Bestand an Effecten . 36 727000 =: — 6445000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 26617000 = + 621000 ⸗ 
Passiva. 
8) Grundcapitalllll 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Resèervefonds a 22 398 000 = Unverändert. 


10) der Betrag der umlapf. Noten 828 356 000 M. — 31 985 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 


Verbindlichkeiten 336 662000 = + 29662000 = 
12) die sonstigen Passiva 426000 : — 23000 = 
Marktberichte. 


Löwen f. Schl., 9. Februar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Sümmtliche Cerealien, mit Ausnahme von Weizen und Gerste, mussten 
im Preise nachgeben. Bezahlt wurde per 100 Klgr. netto: Gelbweizen 
15,00 — 15,60 Mark Roggen 12,80—13,20 Mark, Gerste 10,40 bis 13.50 M., 


0.8.2. Bd.Obl.|5 98.00 B 98.00 B 


Courszettel der Breslauer Börse vom 10. Februar 1887. 


Amtliche Course (Course von 11--12%, Uhr.) 


Russ. Bankn. 100 SR.|184,0044,10 bzB 183,75 bz 
Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Kar! V ollrath; f. d Inseratemtheil: Oscar Meltser; sämmilıch in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Bros u. 


„772727. TEE ERDE ET TTTEEE N ENF N 777 ea 


f 


4 


Hafer 9,80— 10,40 M., Erbsen 12.00 13,50 Wicken 10,50 bis 12,00 Mark, 
gelbe Lupinen 8,20—8,50 Mark, Roggenfutter 8,20 M., Weizenschale 
7,80 M., Rothklee per 50 Ko. netto 35—40. Mark. } 


Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 2. bis 
9. Februar 1887.) Die Umsätze im hiesigen Metallmarkte haben 
im heutigen Berichtsabschnitt regelmässigen Verlauf genommen, ohne 
dass der eine oder der andere Artikel - besonders. bevorzugt worden 
wäre. Kupfer erfuhr in seinem Preisstande nur ganz unwesentliche 
Veränderungen: Ia Mansfelder A-Raffinade 91,00—93,00 Mark, englische 
Marken 87-89 Mark, Bruchkapfer 66—72 M. — Zinn wurde eher 
eine Kleinigkeit besser bezahlt: Banca 216—218 M., Ia englisch Lamm- 
zinn 214,00—215,00 M., Bruchzinn 165-175 Mark. — Kohzink be- 
hauptete sich nur schwach auf letztwöchentlichem Preisniveau: W. H, 
G. v. Giesche’s Erben 31,50—32,50 M., geringere schlesische Marken 
30,75—31.25 M., neue Zinkabfälle 20 bis 23 Mark, altes Bruchzink 
18—19 Mark. — Blei bewahrte seine bisherige feste Tendenz: Claus- 
thaler raffinirtes Harzblei 29,50—30 Mark, Tarnowitzer und andere 
Marken 28,25 bis 29 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 33,00 bis 35,50 
M. — Walzeisen gut im Werthe behauptet: oberschlesiche Marken 
Grundpreis 12—12,50 Mark, Brucheisen 425—4,50 Mark. — Roheisen 
notirte gleichfalls unverändert: bestes deutsches 6,30—6,60 M., schot- 
tisches 6,50 bis 6,85 Mark, englisches 5,10—5,30 M. — Antimonium 
regulus blieb auffallend vernachlässigt: engl. Ia Qualitäten 66—70 M. 
— Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en détail 
entprechend theurer. — Kohlen und Koaks begegneten befriedi- 
gender Kauflust: Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 M, per 40 Hekto- 
liter, Schmelzkoaks 2 bis 2,20 M. pro 100 Kilo. 

Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
vom 2. bis 9. Februar 1887. Die Situation im Handel mit Kartoffel- 
fabrikaten hat sich gegen die Vorwoche fast gar nicht verändert 
und kann nach wie vor als streng abwartend bezeichnet werden. In 
allen Artikeln, vornehmlich aber für die besseren Qualitäten von Mehl 
und Stärke, machte sich ein ausserordentlich geringer Begehr bemerk- 
bar, während andererseits Eigner wohl verkaufsgeneigt waren, aber 
fest auf bisherige Forderungen bestanden. Vor Eröffnung der Schiff. 
fahrt dürfte sich kaum noch ein lebhafteres Geschäft entwickeln, denn 
der Consum scheint für die nächste Zeit seinen Bedaıf gedeckt zu 
haben und der Export kann der scharfen Concurrenz Hollands. gegen- 
über die theuren Kahnfrachten nieht tragen. Wir notiren: Kartoffel- 
stärke, feuchte, 8,25 M., Ia. centrifugirt und auf Horden getrocknet 
16,60 M., Februar-April 16,50 Mark Br., April-Mai 16,40 Mark Gd., 
do. ohne Centrifuge 16 bis 16,50 Mark. Ila, 14—15,50 Mark, Kar- 
toffelmehl, hochf., 18,00 M., Ia. 16,70 Mark, IIa. 15—16 M., Kartoffelsyrup, 
Ia. weiss 19—19,50 M., do, zum Export eingedickt 20 M., La. gelb, 
16,75 — 17,25 M., Kartoffelzucker in Kisten, Ia. weiss 19,50 —20 Mark, 
Ia. gelb, 18—19 Mark, geraspelt in Säcken 1 Mark pro 100 Kilo mehr. 
Dextrin la. gelb und weiss 24,50 Mark. — Weizen- und Reisstärke 
fanden ruhigen Absatz. Wir notiren: Weizenstärke, Ia. grossstückige 
37—38 M., do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 28—30 M., Reis- 
stückenstürke 41—42 M., Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 


® Kartoffeln. Berlin, 8. Febr. [Bericht von H. Gareiss.] In der 
vergangenen Woche blieben die Umsätze am hiesigen Platze bedeu- 
tungslos, die gelinde Witterung sowie die starken Herbstvorräthe der 
Zwischenkäufer beeinträchtigen den Handel. Zufubren per Bahn waren 
auch sehr bedeutend. Preise für gute rothe Dabersche Esswaare 
stellten sich per Centner 1,75—1,80 M., Futter- und Brenuwaare pro 
24 Centner bis 26 M. ab Station. (B.- u. H.-Z.) 

Posen, 9. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.]! Wetter: Frost. 
Bei grösserer Zufuhr fanden rege Umsätze in sämmtlichen Cerealien 
zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt - Com- 
mission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 
15,80 —15,40—15,10 Mark, Roggen 12,10 — 11,90 11,80 M., Gerste 12,30 
bis 11,00 — 10,00 M., Hafer 11, 20— 10,50 — 10,00 M., Kartoffeln 2,00 bis 
1,80 Mark, Lupinen, gelbe, 9,30—8,80 M., Lupinen, blaue, 7,80— 7,50 
Mark. — An der Börse: Spiritus behauptet. Gekündigt — Liter. 
Februar 34,70 Mark bez., März 35 M. bez, April-Mai 35,70 M. bez, 
August 37,70 Mark bez., Septbr. 37,90 M. bez. Loco ohne Fass 34,60 
Mark bez., Br. u, Gd. 

Chemmiätz, 9. Febr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. An unserer heutigen Wochenbörse herrschte grössere 
Kauflust, besonders für Weizen; worin nicht unbedeutend gehandelt 
wurde. Roggen schien weniger beachtet, feinste Sorten fanden jedoch 
auch schlanken Absatz. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und 
roth 190—195 M., polnischer 176—185 M., sächsischer, gelb u. weiss 
166—176 M., Roggen preuss., 140—145 M., hiesiger 135—138 Mark, Gerste, 
Brauwaare, 145—180 Mark, Mahl- und Futterwaare 120-135 Mark, 
Hafer 119—125 M., Mais, ramänischer 116—124 M., einquantin 124 bis 
133 M., Erbsen 150—160 Mark. — Alles pro 1000 Kilo netto. Feinste 


Sorten über Notiz. — Weizenmehl Nr. 00: 26,50, Nr. 0: 24,50, Nr. 1: 
22,50 M., Roggenmehl Nr. 0: 21,50 M., Nr. 1: 20,50 M., Spiritus loco 
pro 10000 Literprocent 37,70 M. Gd. 

Wien, 8. Febr. [Central-Viehmarkt St. Marx. — Borsten- 
viehmarkt] Zum heutigen Markte waren 6980 Stück angemeldet 
und hiervon zu Beginn 3487 Stück polnischer und 3263 Stück ungari- 
scher Race, zusammen 6750 Stück, aufgetrieben. In Folge der haussi- 
renden Tendenz an den unteren Märkten und des geringeren Auftriebes 
war das Geschäft sehr lebhaft und avaneirten die Preise um 5 Kreuzer. 
Man bezahlte: Primawaare von 45 bis 46 Kreuzer, ausnahmsweise 461/3, 
Mittelwaare von 42 bis 44 Kreuzer, leichte Waare von 37 bis 40 Kr. 
und Jungschweine von 33 bis 38 Kreuzer per Kilogramm lebenden 
Gewichtes exclusive Verzehrungssteuer. 


Wasserstands-Telegramıme. 
Breslau, 9. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,30 m. 
— 10. Februar Oberpege? — m, Unterpegel + 0,28 m. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Ellen v. Meyenn, 
Herr Capt.⸗Lt. Frhr. v. Lyncker, 
Wiesbaden. Frl. Thea Gräfin 
Korff⸗Schmiſing, Herr Lt. Carl 
Frhr. v. Schorlemer, Münſter. 
ae Henny Harms, Herr Lieut. 

arl Stenger, Lübeck. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rgtsp. 
Frömsdorf, Dittmannsdorf bei 
Gnadenfrei. — Ein Mädchen: 
Herrn Gymn.⸗Oberlehrer Dr. W. 
Neumann, Gr.⸗Strehlitz. Herrn 
prakt. Arzt Dr. Möbus, Breslau. 

Geſtorben: Herr Poſtdirect. Oscar 
Kroſeck, Kaſſel. Frl. Thereſe 

veiin v. Schröter, Berlin. 

Verbunden: Herr Oberſt z. Disp. err Eduard v. Uslar, Dargau. 
Hugo v. Balluſſeck, Frl. Auna] Frau Fabrikdirector Wilhelmine 
Leſſel, Berlin. ; Vier, geb. Gieſe, Glogau. 


Brockhaus Conperſations- Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das gange Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 
A. Gemelnhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


| In dem mit größter Sorgfalt umgebauten 12574] 
uchs⸗ Speicher, 


Schieſtwerderſtraſſe 44, find Böden zur Lagerung von Getreide, Zucker 
und jeder Art von Gütern ſofort zu vermiethen. (Telephon 41. 


Augekommene Fremde: 
Galisch Hötel, Baronin v. Köͤckritz n. Tochter, Böhm, Kim., Königshütte. 
Tauenzienplatz. Suͤrchen. Frau Gräfin Seherr⸗Thoß, 
Sr. Durchlaucht Hans |v. Keſſel, Rgb., n. Fam., Ob.] n. Fam. u. Bed, Hohen⸗ 
Heinrich XI., Fürſt von Glauche.] frledeberg. 
Bief, n. Jager, Pleß. Frl. Eberhardt, Schweid itz. Münzer Kfm., Gleiwitz. 
Graf Púder, Rgtsb., nebſt Beyda, Kfm., Neuß. Sternberg Kfm., Poſen. 
Familie, Schloß Rogau. Knoch, Kfm., Zittau. Graf zu Stolberg Stolberg, 
Fr. Gräfin Praſchma, Rgtsb., Jordan, Kfm., Bertin. n. Gem., Bruſtawe. 
Schloß Falkenberg. Kreiß, Km., Mainz. Elsner, Brieg. 
Baron v. Vietinghof, Gen.. | Hald, Kfm., Hamburg. Weſſel. Glatz. a 
Major n. Gem., Neiſſe.] Jäger, Baumſtr. Waldenburg. von Ravenſtein, Ritgtsbeſ., 
Hicketier, Prem. Lieut. und Hulverſcheidt, Kfm., Aachen. Gurkau. 
Herzogl. SM. Domänen ⸗ Fiſcher. Kfm., Dresden. 
pächter, Wangern. E a Loͤſer, Kfm., Berlin. 
Lurje, Rechtsanwalt, Stettin. Tſchentſcher Behhdir Dretden Markert. Kim., Berlin. 
Eichler, Privat, Hirſchberg. Moos Kfm Ulm. 1 Stahlendorf, Kfm., Berlin. 
Hennig, Ing., Brünn. Abraham Kim, Beilin Hempel, Ing., Leipzig. 
Heinemann’s Hötel Gerſimann alm Berlin. Attebmann, Kfm., Berlin. 
„zur goldenen Gans“. Koßmahl Rim Leipzig Schloß, Kim., Berlin. 
Schramek, Rgtsb., n. Gem., Goldſtein Km, Beuthen. Hôtel z. deutschen Hause. 


Tſchammendorf. Schreuer, Kfm., Berli Albrechtsſir. Nr. 22. 
8 „ Berlin. 
Neugebauer, Borto., 2 — Kriſteler, Kfm., Berlln. Dr. Scholz ke 
Müller, Kfm., Glogau. Bifchel, Rint., Berlin, Oppermann, Bürgermeiſter, 
Schwarz, Kfm., Gotha een Kempin, | Peiökreticham 
Myrus, Rim, Leipzig. Oalomon, Kfm., Drewen. Linke, Sbtbrſ., n. Gemahl. 
Daus, Aim NERING. Roſenthal, Km., Krakau. [Linke, EN * 
Schäfer, Kim, Bonn. Hirſchberg. 


Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Beutler, Kfm., Reichenbach. eeb, Kim. Berlin, 

Hötel du Nord, Neuhaus, Kfm., Duſſeldorf. 
vis-à-vis dem Ceatralbahnh. Wegner, Kfm., Stettin, 
Müller, Kfm., Halle a. S.] Redecker, Kfm., Nürnberg. 
Peifer, Kfm., Berlin. Paul, Kfm., Bremen. 
von Langendorff, Ritgtsbſ.,] Adolph. Kfm., Lauban. 

Rawitſch.] Goldſtein, Kim., Straßburg 


Splittgerber, Kfm, Berlin. Heſſe, Kfm., Berlin, 
Gourtrier, Kfm, Berlin, 
Romann, Kfm., Offenbach. 
Reymann, Kfm., Berlin. 
Studenski, Kfm., Dortmund. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11, 
Heine Kim, Creſeld. 


Breslau, 10. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Wechsel-Course vom 9. Februar. inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und ee mittlore ‚gering,Waare 
Be REN: 205 1 R heut, Cours. Stamm-Prioritäts-Aotien. höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
0. 0. 2 > £ 2 72 and p À EN 
London 1L.Sirl. ! | k8. | 20,365 bz OestGold-Rentej4 | 87,00 B | 87,50 B TTT. ne m ˙ S 
do. do. 4 |3 M. 20,24 B do. Slb.-R. JJ. 4% 64% 5 bz | 64,20 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 [kS. 80,25 G do. do. A.-O. 4 ½ 64,10 B 64,20 bz Br. Woch. St. P. 0 1% — | — * Roggen . 3 20 12 80 12 40 12 10 11 90 11 70 
do. do. = 5 = W 4% * = 4 D 77 — | 61,50 6 = Gerste. . 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
Petersburg. . AU Ders o. Mai-Novb. — — ‚= | Lüb,-Büch.E,- = — — Nie Pi 30 97 5 
Warsch. 1008. k. 5 | kS. 183,50 G do. do. 5 — HA E Mainz-Ludwgshl 3¼ é — | — | TREE M Seh 1 I eu 
Wien 100 Fl. . 4 |kS. 158,60 G 8 Tom 1860/5 111,50 etw. b 110000 2 K 7. her — feine Mitten r e 
do. do. ..|4 2 M. 157,50 G ng Gold-Renteſ4 76,405 bB 76,7547, 25 b örsanzinsen 5 Procent, — — — 
do. Pap.-Rente)5 | 69,50 B 69,25 G ® A 
Inländische Fonds. RKrak.-Obers chl. (4 100.00 G 10000 bz 0 K CI und Prioritäten, Raps. . . . . . 4 15 ei 1. 8) 1 30 
; 3 PP, ‚gours. | Poln. Liq.-Pfdb.j4 | 53,56 bz 53,60 bz lee a * Winter Bilbaon.» „14.00 18. 88 18 — 
potean] 104,403 80 baBl 10425520 bz, | 40. Efandbr. 15 | 57,50 baG 60 b ese ns S 5 | — | = — Bea e et - Var 
do. do. ½ 98,75. B 98,75 B' Russ. 1877 Anl. | 97,00 G 97,00 G Bank-Aotien. Schlaglein ...... 4 * 20 50 18 50 
do. Staats-Anl. 4 . er do. 1880 do. 4 | 79,50 B 79,50 etw. b BI Bral. Discontob.|5 — | 86,50 B m] 86,50 B Hanfsaat . . . .. 16 — 0 15 — 14 50 
Bt.-Schnldsch. . 3a 100,25 B 100,25 B do. 1883 do. 6 108,00 B 107,50 B Brel. Wechslerb. 5% — | 97,15 etw.bz| 97, 102526] Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Pras, Pr.-Anl. 55½ — — do. Anl. v. 1884/5 92,90 B 93.00 B D. Reichshk.*). 16,24 — | — — N For er 
Bresl. Stdt.-Anl. 90 103.00 bz 103,00 B do. do. kl. 5 93.00 bz 65,0% bzB ‘=| Sebles.Bankver.|5 | — 102,90 G 03,00 6 Breslau, 10 Februar. L Imtlicher Producten-Börsen- 
een ar TPI Orient- Anl. II.(5 56.0 B 5535 B do. Bodenered.|6 | — |110,00 & 1119,00 G Bericht.| Ka rothe ruhig, neue ordinair 32—38, 
Schl. Pfbr, altl. —3½ 97,0086,85 bas 92,10 © Mallener 5 9450 etw.bz | 94,00 B S Oesterr. Gredit. 81, — | — — mittel 34—37, fon =t, hochf. 42-45, Kleesaat weisse 
Zo, Ases- MER e e e, e 1060 B =) 9) Bümene il Pr ee En 
O. Lit. C.. je 96, 30a za do. Rente 5 9100 B 91,09 B . .. ioiak ae t A 8 * 55 2 ; ze n 
do. Rusticale. 3½ 96,60855480 bz 96,707.00 bzB ae 5 N s| 9113 bz Industrle-Papiere, abgelauf. Kündigungsschsine —, Februar 139,00 Gd. u. Br.) 
do. altl.. . 4 100,70 B 100,60 bzB Türk. 1865 Anl. v. 13.05 à I5leonv. 13,00 bz j Bresl.Strassenb. 5 — 128,00 B 127,75 G März- April 130,00 Gd. u. Br., April-Mai 131,50 bez., Mai-Juni 
- 20 < rk, 1865 1 |conv. 13,05 a lölconv. 13,00 1 2 KA 
do. Lit. K.. 4 100,70 @ 100,69 bzB do. 400 Fr-Loosel — 28.00 B 23,00 B do, Act.-Breuer. | —| — — 133,50 Gd., Juni. Juli 136,.0 Br., September-Oetbr. 137,50 Br. 
Being [ioun (Arie mon ARE ! S ae 
o. Rustic, 11. - 160,69 bz Gol te)5 75.00 @ 77.75 B do. Spr.-A.-G. 10 — ı — — 5 r. Til. Mai 108,0. „ Mai-Juni r. 
do. do. 4 ½ 101.30 @ 101,50 bz 8 > ee a fia aa _ Rüböl (per 100 Kilogr.) geschartslos, gek. — Ctr, loco 
do. Lit. C. II. 4 100,70 6 100,60 bzB Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Wagenb.-G. 5ſ½ — 96,00 B 95,00 B in Qnantitäten a 000 logramm —, per Febr. 45,50 Br., 
Ao do. Aa 79 675 2 1020 8 vic Div. vertt Prior. | Donnersmrekh. 0 | — | 40,50&1,00bz| 41,00 B Rt 0 4 15 Liter 4 100% WO 1008 
Posener Pfdbr. 100,753&0 ba ‚75870 bzG E 5 8 Gos 5 2 Erdmnsd. A.-G. 2½ — | — — piritus (per iter geschäftslos, gekünd, — 
do. do, 3½ 96,50) bz 96,40 8 48 0 ~ = 8 0-S.Eisenb.-Bd. 0 — 47,5025 bz 48,6065 bz | Liter, abgelaufene Kündigungsschelne —, per Februar 35,10 
Cantrallhandse. 1343| — 9 Br. Schw. Fr.. 4% 110080 ba 0080 G e eee ER an 3010. GU, eee 
Kentenbr.,Schl./4 103,00 B 103,00 B a 00 80 > 10060 G Grosch. Cement. 8½ 7 1101,00 G 101,90 G Juni 36,40 Gd., Jani-Juli 37,20 Gd., Jali-August 37,70 Gd. 
do. nen — = ag 18765 100.80 = 100 00 G Schl. Feuer v.) 0 — DaB — 7 8 — u. En ne te pni, 2 Pior 38,50 Br. 
do. Posener — == x ® k 15 N do. Leben v ce.) O -| P. St. — St. — Zin r ilogr.) ruhig, aber fest, 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,00 bz 101,50840 bz 1 D. 2 er 5 ae s do. Immr 8058 4% — 9450 B 9375 bzB x e Die Börsen-Commissien, 
do. do. 4½ 100,00 G 100,00 G 722 N 5 2 8 10060 G do, Leir uind. 7 — 125,50 B 124,00 bz h men on gen 50 i 
) „ Lit G. i 0˙6 . Zinkh.-Act. | — | — — oggen 129,00, Hafer 105 üböl 45,50 M, 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G. 4 100 89 bz 100,60 G 90. db. pe 8 = Spiritus-Kündigungeprein kur den 10. Neigen) 35,10 Mark. 
Schl. Bod-Sred 10660 bz | 9470 B o a ae AA e ni 9 do. Gas- A.-G. — — — | — —ꝛä e 
rz. à 1004 |100,55 bz ‚100,70 bz 0. 1876 en 74 Sil. (V. ch. Fab.) 5 — | — — Magdeburg, 10. Februar. Zuokerbörse. 
do. do. fa. à 11004½ 1109,75 G 109,50 bz do, 1874 4 100 80 bz 160,60 G Lautahüte % — 79.26 bad 80 co 0 9. Februari 10, Fabris. 
do. do. ra. à 100% 103,50 E 1103,50 K do. 1879 4½ 105,80 bzB = 5 8 Ver. Oelfabrik. 16 ass s | Kornzucker Basis 96 pCt. 19,80 — 19,60 20,00 19.70 
do. Communal.( | — 100550 G do: 1880 ..... 1 — 560 e) franco Börsenzinten. Rendement 88 p.. 18,80 — 18,50 | 19,00—18,70 
. u Ze 9,00 B 40. N. B. Zug x 70 125 a ee Basie 75 pt. 165015,0 epee 
al — «Nu, 42 f — => rod-Ra ade fl.. 2 
enen ee = | z e e 10225 8 Brad-Raffnadg ug r 25,50 25,7 —25,50 
Part.-Obligat.... 4½ | 98,75 B | 99,00 B — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsſuss 5 pCt. Cea 1 A A Arch e 
Lourahäne-Öbl. 219900 a 00 be Dest, W. 100 FI drey pe 158,95 bz Tendenz am 10. Februar: Rohzucker anzieheud, Katlinirte 
5 2 6 95 > . 2 ’ 8 selir ruhig. 
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